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1.  Einleitung

Über das schlechte Image der beruflichen Bildung in 
den Entwicklungsländern wird schon seit vielen Jahren 
geklagt. Weder erhält dieser Sektor die politische Prio-
rität, die ihm gebührt noch wird berufliche Bildung von 
der Bevölkerung als eine gute Option für den Berufsweg 
ihrer Kinder gesehen. Gleichzeitig haben viele Länder 
inzwischen damit begonnen, ihr Berufsbildungssystem zu 
reformieren; und dieser Prozess setzt sich erfreulicherwei-
se weiter fort.

Die Bundesregierung unterstützt diese Entwicklung und 
erhob Bildung und berufliche Bildung zu einem Schwer-
punkt der internationalen Entwicklungszusammenarbeit 
(vgl. BMZ-Bildungsstrategie, BMZ-Positionspapier „Beruf-
liche Bildung in der Entwicklungszusammenarbeit“). In 
einer Vielzahl von Ländern werden gegenwärtig Partner 
darin unterstützt, die berufliche Bildung weiterzuentwi-
ckeln und zu verbessern. Diese Berufsbildungsprojekte 
werden häufig interdisziplinär mit Maßnahmen der 
Arbeitsmarkpolitik, Berufsberatung und Arbeitsstellen-
vermittlung, sowie mit der Privatwirtschaftsförderung, 
aber auch mit der Grundbildung oder der Förderung von 
Benachteiligten verbunden.

Es hat sich gezeigt, dass die Verbesserung der Qualität der 
Ausbildungsangebote eine notwendige Voraussetzung da-
für ist, ihre Akzeptanz durch die Bevölkerung zu erhöhen. 
Sie reicht aber nicht aus, die traditionell negative Einstel-
lung und die Vorurteile gegenüber der praktischen Ausbil-
dung abzubauen. Deswegen ist inzwischen die politische 
Einsicht gewachsen, neben den konkreten Reformen die 
Menschen einerseits umfangreicher über die Optionen der 
beruflichen Bildung zu informieren, sie andererseits aber 
auch durch geeignete Maßnahmen davon zu begeistern. 
Es geht also darum, den Jugendlichen und deren Eltern ei-
nerseits das notwendige Wissen an die Hand zu geben, um 
sie dazu zu befähigen, die Berufswahl entsprechend infor-
miert zu treffen, aber andererseits auch positive Beispiele 
zu transportieren, damit sie ihre Vorbehalte überdenken 

und abbauen können. Und dies, ohne dabei unrealistische 
Erwartungen zu wecken.

Imageverbessernde Aktivitäten werden schon seit Jahren 
begleitend zur fachlichen Arbeit auch in den Projekten 
der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit GIZ (GmbH)I unternommen. Es fehlt aber 
eine Übersicht über die Vielfalt der Initiativen und eine 
Aufarbeitung der Erfahrungen. Diese Lücke will dieser 
Bericht schließen. Zu diesem Zweck hat das Sektorvor-
haben Berufliche Bildung des Kompetenzcenters Beruf-
liche Bildung und Arbeitsmarkt der GIZ im Auftrag des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) die vorliegende Studie in Auftrag 
gegeben. 

Inhaltlich wird der Bericht im Kapitel 2 kurz die Aus-
gangssituation beschreiben und die entwicklungspoliti-
sche Relevanz zusammenfassen. Das Kapitel 3 Problem-
beschreibung enthält eine Definitionsdiskussion über 
Image und verwandte Begriffe sowie über Imageanalysen 
und das Image von Berufen. Es folgt eine Übersicht der 
internationalen Berichterstattung zum Thema „Image der 
Berufsbildung“ in Entwicklungsländern und die entspre-
chenden Schlussfolgerungen und Erfahrungen.

Viele der in Kapitel 3 vorgelegten Erkenntnisse stützen 
sich auf Untersuchungen in Deutschland. Für die direkte 
Anwendung und Umsetzung in Entwicklungsländern 
sind sie nicht gedacht. Sie können aber Anregungen geben 
und sollten zusammen mit einheimischen Partnern der 
jeweiligen kulturellen, landesspezifischen Situation im 
Kooperationsland angepasst werden. 

I 2011 fusionierten der Deutsche Entwicklungsdienst (DED), die Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) und die  
Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH (InWent) zur GIZ.
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1.  Einleitung

In Kapitel 4 werden Beispiele der imageverbessernden 
Aktivitäten in 19 Profilen aus Berufsbildungsprojekten der 
GIZ dargestellt. Kapitel 5 gibt den Versuch wieder, eine 
Typologisierung der erfolgreichen Imageaktivitäten aufzu-
stellen. Das Kapitel 6 enthält schließlich Kommentare und 
Handlungsempfehlungen.

Die Studie wurde ausschließlich am Schreibtisch erstellt, 
ergänzt durch ein Einführungsgespräch mit dem Koordi-
nierungsteam bei Vergabe der Studie sowie zwei Treffen 
in einer Arbeitsgruppe mit zwei weiteren Gutachtergrup-
pen, die parallel an diesem Thema zu dem Schwerpunkt  
Projekte in Entwicklungsländern außerhalb der GIZ und 
Projekte in Industrie- und Schwellenländern arbeiteten. 
Sowohl die Recherche zur Definitionsfrage und zur inter-
nationalen Diskussion über das Imagethema als auch die 
Recherche zu den relevanten GIZ-Projekten erfolgten über 
das Internet. 

Im Rahmen einer Befragung wurden die GIZ-Auslands-
mitarbeiter (AMA) von Berufsbildungsprojekten nach 
abgeschlossenen imageverbessernden Aktivitäten gefragt. 
Da einige Projekte mehrfache Imageaktivitäten nannten, 
wurden im wechselseitigen Dialog insgesamt 19 Pro-
filbögen mit unterschiedlichen Aktivitäten ausgefüllt 
(siehe Kapitel 4). Für Aktivitätentypen, die von mehreren 
Projekten genannt wurden (z.B. Poster, Flyer, Elternaben-
de, Girl‘s Day, etc.), wurde in der Regel nur ein Profilbogen 
erstellt. Es war nicht beabsichtigt, alle Aktivitäten kom-
plett zu erfassen, sondern die Vielfalt positiver Beispiele 
darzustellen.

Der Autor möchte an dieser Stelle allen Projektverant-
wortlichen und Mitarbeitern der GIZ im Inland und 
Ausland sowie dem Koordinierungsteam (Stefan Hum-
melsheim und Jani Kitz) unter Leitung von Klaus-Dieter 
Meininger für ihre tatkräftige Unterstützung herzlich 
danken.
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2.   Ausgangssituation – Zusammenfassende  
Darstellung entwicklungspolitischer Relevanz

Für das BMZ sind Bildung und Berufsbildung ein ent-
scheidender strategischer Schlüssel für eine nachhaltige 
gesellschaftliche Entwicklung in den Kooperationslän-
dern. Aus diesem Grund erhielt der Bereich in den ver-
gangenen Jahren auch einen höheren Stellenwert in der 
Entwicklungspolitik. Mit den beiden BMZ-Publikationen, 
der Bildungsstrategie 2010 – 2013 „Zehn Ziele für mehr 
Bildung“ (BMZ 2012) sowie dem Positionspapier „Beruf-
liche Bildung in der Entwicklungszusammenarbeit (BMZ 
2012), wird dem Schwerpunkt Bildung in der Entwick-
lungspolitik entsprechend Rechnung getragen.

Die GIZ hat ihrerseits auf die Herausforderung dieser 
Schwerpunktsetzung mit einem internen Konzeptpapier 
Zukunft durch Bildung reagiert. Darin wird eine Positionie-
rung vorgenommen, um im Verbund der Organisationen 
nach dem Zusammenschluss von DED, GTZ und InWEnt 
für die inhaltliche Ausrichtung und eine zukünftig (mögli-
che) stärkere Nachfrage im Sektor Bildung und Berufsbil-
dung gerüstet zu sein (GIZ 2011).

Das Thema Verbesserung des Images beruflicher Bildung 
ist in den Projekten der BMZ-Kooperationsländer seit 
geraumer Zeit integraler Bestandteil. Obwohl in der Auf-
gabenbeschreibung meistens nicht ausdrücklich erwähnt, 
ergreifen die GIZ-Projektverantwortlichen seit einigen 
Jahren zunehmend Initiativen, um das Image der berufli-
chen Bildung in den Kooperationsländern zu verbessern. 
Diese Studie dient dem Zweck, die bisherigen Aktivitäten 
und Erfahrungen mit imageverbessernden Aktivitäten zu 
dokumentieren, um daraus zu lernen und Anderen zur 
Motivation und Nachahmung zugänglich zu machen.

In Fachdokumenten der internationalen Berufsbildung 
gibt es unzählige Hinweise und Empfehlungen, das Image 
der beruflichen Bildung und die praktische Ausbildung 
(das Handwerk) aufzuwerten und oft wird Image gemein-
sam mit den Begriffen Attraktivität und Qualität genannt. 
Wie im Kapitel 3 näher erläutert wird, prägen diese Begrif-
fe das Handlungsfeld, dem eine Reform der Berufsbildung 
die gleiche Aufmerksamkeit schenken muss. 

Das Kompetenzcenter Berufliche Bildung und Arbeits-
markt (KC BB & AM) und die Mitarbeiter in den Berufsbil-

dungsprojekten der GIZ sind mit diesen Themen ständig 
konfrontiert und gefordert, in der jeweiligen Situation 
eine angemessene Lösung zu finden und die Partner zu 
unterstützen. Die Verbesserung der Qualität und damit 
verbunden die Leistungsfähigkeit unterschiedlicher Berei-
che der Berufsbildung ist damit eins der Hauptaugenmer-
ke der Projekte. 

Bis vor wenigen Jahren wurde indes die Verbesserung der 
Aspekte Attraktivität und Image oft außer Acht gelassen. 
Erst seit dem letzten Jahrzehnt ist das Bewusstsein in den 
GIZ-Projekten dafür gewachsen, dass sich das meist nega-
tive Image der Berufsbildung in den Kooperationsländern 
des BMZ ohne aktives Zutun nur sehr zögerlich ändern 
wird. Allerdings gehören auch heute noch imageverbes-
sernde Aktivitäten nicht zu den Standardaufgaben eines 
jeden Projektes und die meisten Aktivitäten, über die in 
dieser Studie berichtet wird, wurden auf freiwilliger Basis 
von den Projektverantwortlichen initiiert. Auch wenn die 
Leistungsfähigkeit des Berufsbildungssystems einen ak-
zeptablen bis guten Stand erreicht hat, kann die entspre-
chende Wahrnehmung der Bedeutung der Berufsbildung 
in der Öffentlichkeit damit gesteigert werden

Auch in internationalen Entwicklungsorganisationen 
besitzt das Thema Image der Berufsbildung zunehmend 
einen hohen Stellenwert. Als Ergebnis einer Tagung in 
Shanghai im Mai 2012 fordert z.B. die United Nations 
Educational, Scientific and Cultural Organisation (UNE-
SCO), das Image und die Attraktivität der Berufsbildung 
in mindestens drei Aspekten zu steigern: „The first is 
improving teaching and learning processes; the second, 
facilitating progression to further learning; and the third, 
improving the labour market outcomes of TVET“ (UNESCO 
2012:22). Bereits in ihren Empfehlungen zur Jahrtausend-
wende forderte die UNESCO umfassende Reformen, die 
dazu geeignet sind, das Image der Berufsbildung erheblich 
zu steigern, ohne jedoch den Begriff Image explizit zu 
verwenden (UNESCO 2001).

Die Asiatische Entwicklungsbank (ADB) bezieht eine klare 
Stellung zur Verbesserung des Images beruflicher Bildung. 
In einer Rede eines Direktors der ADB mit der Kernaus-
sage „A major challenge in TVET is how to move away from 
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2.   Ausgangssituation – Zusammenfassende  
Darstellung entwicklungspolitischer Relevanz

the negative image“ gibt er eine umfassende Darstellung 
über die dazu notwendigen Reformen.1 Die ADB unter-
stützt zahlreiche Projekte zur Reform der Berufsbildung, 
so z.B. in Vietnam, Laos und den Philippinen. Regelmäßig 
geht es dabei auch darum, die Ursachen des schlechten 
Images zu identifizieren und zu beseitigen.2

Grundsätzliche Aussagen zur Verbesserung des Images der 
Berufsbildung ließen sich weder bei der Weltbank noch 
bei der Internationalen Arbeitsorganisation (Internati-
onal Labour Organisation, ILO) finden, allerdings taucht 
das Thema immer wieder in deren Berichten auf. Zum 
Beispiel im Weltbankbericht mit dem Titel: “The Role of 
Youth Skills Development in the Transition to Work: A Glo-
bal Review” fordert der Autor (ADAMS 2007) eine größere 
Durchlässigkeit des Bildungspfades von der Berufsbildung 
zur höheren Bildung und damit einen Weg aus der Sack-
gasse der Berufsbildung: “This image has led to vocational 
education at the secondary level being viewed by students 
and parents alike as ‚second-class‘ education resulting in low 
enrollments and high dropout rates.” Als positive Beispiele 
führt er Südafrika und einige Länder in der EU an.3

In verschiedenen Berichten der ILO wird eine Liste von 
Verbesserungen gefordert, die in ihrer Gesamtheit das 
Image der Berufsbildung wesentlich verbessern würden, 
so z.B. in ihrem Bericht „Global Employment Trends for 
Youth: Policy implication: Improving relevance and chan-
ging perception of vocational training“ (ILO 2008a:9).  
Auch ist die ILO maßgeblich beteiligt an Reformprozes-
sen der Berufsbildung in einigen Ländern, z.B. im TVET 
Reform Project in Bangladesh.4
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3.  Problembeschreibung

3.1 Begriffsbestimmung

Der Begriff Image ist vor allem in der betriebswirtschaft-
lichen Literatur zu finden. Er hat eine große Bedeutung in 
der Produktwerbung und ist ein wichtiger Faktor für die 
Kaufentscheidung. In der wissenschaftlichen Diskussion 
gibt es zahlreiche Imagedefinitionen, aber keine ist allge-
mein akzeptiert. Eine einfache Definition gibt HERBST 
(2003): 

„Images sind Vorstellungsbilder, die eine Person 
bzw. eine Gruppe von Menschen von einem 
Meinungsgegenstand hat bzw. haben.“5

Ergänzungen hierzu finden sich auf der Webseite  
wirtschaftslexikon.gabler.de 

Es „lassen sich 
• kognitive (Was weiß ich über den Gegenstand?), 
• evaluative (Wie werte ich den Gegenstand?) und 
• konative (Wie möchte ich dem Gegenstand  
 gegenüber handeln?) 
Komponenten voneinander abheben.“6

Aus der Fülle der Definitionen im Internet werden im 
Folgenden einige weitere Beispiele wiedergegeben.

  „Image ist die Gesamtheit der Vorstellungs- und Bewer-
tungsinhalte, der Ideen und Gefühle, die eine Person oder 
eine Mehrzahl von Personen von sich selbst, von anderen 
Menschen, von Gruppen, Organisationen, Schichten 
[...] hat. [...] Das Image [...] ist prinzipiell unabhängig von 
der objektiven Kenntnis der betreffenden empirischen 
Sachstruktur. Sie ist vielmehr die subjektiv gewertete, 
jedoch von sozialen und kulturellen Leitbildern und von 
selektiven Wahrnehmungen bestimmte und verarbeitete 
soziale Wirklichkeit. Die Bedeutung des Images für das 
soziale Handeln besteht

 •  in ihrer Orientierungsfunktion zur Einordnung von 
komplexen, informativ nicht umfassend zugänglichen 
Sachverhalten in ein bereits vorhandenes, durch soziale 
Erfahrungen geprägtes System von Wahrnehmungsge-
halten und Bezugsgruppen;

 •  in ihrer Entlastungsfunktion durch die ihnen innewoh-
nende pauschalisierende, stereotypisierende Ideologi-
sierungstendenzen, und

 •  in ihrer Zuordnungsfunktion als ein Maßstab für 
alternative Konformitäts-  oder Abweichungsentschei-
dungen nach dem Eigengruppe-Fremdgruppe-Verhal-
tensmodus [...].“7

Nach MOTZKO (2005:1) ist Image „ein aus sachlichen und 
emotionalen Bestandteilen zusammengesetztes dyna-
misches Gesamtbild von Objekten, Menschen, Organi-
sationen, Produkten, Ereignissen o.ä., dass sowohl durch 
eigene wie durch übermittelte fremde Informationen und 
Wahrnehmungen zustande kommt.“

Eine umfangreiche Definitionsdiskussion zum Begriff 
Image ist zu finden bei HELMREICH (2004:3-14). Hierzu 
folgender Auszug:

„Inhaltlich wird in der vorliegenden Untersuchung 
vorrangig der Imagedefinition von Avenarius gefolgt [...]: 
Image wird als bestehendes Vorstellungsbild definiert, in 
welches Wertungen, Erinnerungen, Zuordnungen und 
andere Bilder von uns selbst eingehen. Die dadurch ent-
stehende Resistenz gegenüber flüchtigen Botschaften und 
die damit teilweise vorkommenden affektiven Reaktionen 
werden anerkannt. [...]

In keinerlei Gegensatz zu obiger Definition steht jene 
von Kotler [...]: Image ist die Summe von Meinungen, 
Ideen und Eindrücken, die eine Person bezüglich eines 
Objekts hat. Das Verhalten der Menschen diesem Objekt 
gegenüber wird in einem hohen Maße von diesem Image 
bestimmt.
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Die Abgrenzung des Begriffes Image von Wissen nach 
Boulding, [...] welche auch von Avenarius vertreten wird, 
wird ebenfalls aufgegriffen:

Image ist das, was man glaubt zu wissen. Das Image ist 
entscheidend für das Verhalten eines Individuums, da es 
seine Entscheidungen nicht danach ausrichtet, wie ein 
Imageträger ist, sondern danach, wie es glaubt dass er ist.‘ 
Die Rollentheorie befasst sich allgemein mit gesellschaftli-
chen Normen und Handlungserwartungen. Die berufliche 
Rollentheorie betont vor allem die Passung zwischen 
der Persönlichkeit von Sozialisanden und den konkreten 
betrieblichen Anforderungen, wobei angenommen wird, 
dass Berufsrollen über den innerbetrieblichen Kontext 
hinaus auf gesellschaftlich akzeptierte Leistungsstandards 
und Wertvorstellungen verweisen, die sich nicht zuletzt 
im unterschiedlichen Ansehen von Berufen niederschla-
gen (Heinz 1995:54). Egal welches Ansehen ein Beruf in 
der Gesellschaft hat: Wer einen Beruf erlernt – z.B. in einer 
Berufsausbildung im dualen System – muss sich in einem 
gewissen Rahmen den beruflichen und betrieblichen An-
forderungen stellen und Erwartungen z. B. betrieblicher 
Bezugspersonen erfüllen.“ (BESENER/KUTSCHA/DEBIE 
2009:42) 

 Für eine Arbeitsdefinition von Image für GIZ-Berufsbil-
dungsprojekte sollten folgende zwei Aspekte bedacht 
werden:

 •  die Imagedefinition sollte einfach und pragmatisch 
formuliert sein und muss nicht unbedingt alle wissen-
schaftlich diskutierten Nuancen enthalten

 •  die Definition für Image wird hauptsächlich in den 
Projekten (meist zunächst in englischer Sprache) benö-
tigt und muss Partnern in unterschiedlichen  Kulturen 
überzeugen können und leicht erinnerbar sein.

3.  Problembeschreibung 

Vorschlag einer Definition des Images für Berufsbildungs-
systeme unter Berücksichtigung der beiden Aspekte:

Images sind Vorstellungsbilder, die Menschen 
von dem Berufsbildungssystem haben.8

In der Umgangssprache wird Image auch oft mit Begriffen 
wie Prestige, Attraktivität und Ansehen umschrieben. Wei-
tere verwandte Begriffe sind Renommee, Name, Ansehen, 
Ruf, Leumund, Nimbus, Prestige, Reputation, Gewicht, 
Profil, Achtung, Stellung, Anerkennung und Akzeptanz. 

Im Englischen wird der Begriff image synonym zum 
deutschen Begriff Image verwendet. Verwandte Begriffe 
in der englischen Sprache sind: attractiveness, reputation, 
perception, identity, appeals, attitudes, culture, public 
opinion und picture (letzteres im übertragenen Sinn).

In der Betrachtung der Leistungsfähigkeit von Organisati-
onen werden am häufigsten die Begriffe Image, Attraktivi-
tät und Qualität verwendet. 

http://www.mein-wirtschaftslexikon.de definiert diese 
Begriffe wie folgt:

„Unter Corporate Image versteht man die 
Gesamtheit der Charakteristika eines Unterneh-
mens. Diese wird von verschiedenen Personen 
durch Beschreibungen, Erinnerungen oder Dis-
kussionen über das Unternehmen angeführt.“ 
 
„Die Attraktivität eines Objektes kann 
durch Service Angebote (Dienstleistungsange-
bote) für den Nutzer erhöht werden.“ 
 
„Unter objektiver Qualität versteht man den 
Grad, in wie weit die messbaren Kriterien eines 
Produkts erfüllt werden.“
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Bild 1:  Definition von Image, Attraktivität und Qualität

Erwartungen der Zielgruppen  
erfüllen: Attraktivität

Das Bild, das sich Menschen von  
der Organisation machen: Image

Verbesserung der Leistungen  
der Organisation: Qualität

3.  Problembeschreibung 

Daraus ergibt sich:

Images sind Vorstellungsbilder, die Menschen von dem 
Berufsbildungssystem haben.

Die Attraktivität erhöht sich, je mehr die Angebote den 
Erwartungen der Zielgruppe entsprechen.

Hohe Qualität wird erreicht, wenn Dienstleistungen dem 
Standard des aktuellen Wissensstands entsprechen.

3.2  Image der Berufe und Berufs­
bezeichnungen

Ein weiterer wichtiger Aspekt als Teil des Images der 
Berufsbildung ist das Image der Berufe und ihrer Bezeich-
nungen. Kulturspezifisch haben bestimmte Berufe eine 
geringere Attraktivität bei Eltern und Jugendlichen. Aus 
Sicht der Ausbildungsplatzsuchenden spielen insbesonde-
re die folgenden Aspekte eine große Rolle: 

 1.   das zu erwartende Einkommen,  
 2.   das erwartete soziale Ansehen,  
 3.   die erwartete Qualität der Ausbildung und  
 4.   die Entwicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten. 

Werden diese vier Aspekte zum Besseren verändert, 
können sich die Vorstellungsbilder der Jugendlichen 
verbessern, und damit auch ihr Image von den jeweiligen 
Berufen sowie gleichzeitig ihr Image von der Berufsbil-
dung insgesamt gesteigert werden.9

Untersuchungen weisen darauf hin, dass z.B. bei der 
Aktualisierung der Curricula den Berufen gleichzeitig 
neue Namen zugeteilt wurden. (ULRICH 2003) Die Na-
mensänderungen sind jedoch nicht immer nur sachlich 
begründet, sondern häufig wird damit auch die Absicht 
verbunden, die Berufsbezeichnungen moderner zu gestal-
ten, damit sie für die Jugendlichen attraktiver erscheinen. 
(BIBB Meldung 04/2004: „Umbenennung des ‚Radio- und 
Fernsehtechnikers‘ in ‚Informationselektroniker‘ war ein 
gelungener Schachzug“).10

Wie Bild 2 zeigt, werden mit der Umbenennung (und der 
Aktualisierung der Ausbildungsinhalte) „Informations-
elektroniker“ als angesehener, gebildeter, reicher und 
intelligenter bewertet als der „Radio- und Fernsehtechni-
ker“ (ibda). 

Allerdings führen Umbenennungvon Berufen nicht 
immer zu einer Imageverbesserung. Ein Beispiel ist die 



14 Arbeitsmaterial – Teilstudie des Syntheseberichts

3.  Problembeschreibung 

Umbenennung des ‚Ver- und Entsorgers‘ in ‚Fachkraft für 
Kreislauf- und Abfallwirtschaft‘. […] Die meisten Jugend-
lichen vermuten, dass sowohl der ‚Ver- und Entsorger‘ als 

Bild 2:  Imagesteigerung nach Umbenennung der Berufsbezeichnung

Bild 3: Eigenschaften für Handwerksberufe

Eigenschaften, die ein hohes gesellschaftliches  
Prestige versprechen

Eigenschaften, die ein niedriges gesellschaftliches  
Prestige versprechen

 • Kreativität
 • Verantwortung
 • Verdienstmöglichkeiten
 • Genauigkeit
 • Exklusivität 
 • Notwendigkeit im Alltag
 • technische Berufe
 •  Ästhetik der Tätigkeit und des  

Produktes
 • Studium- und Weiterbildungsmöglichkeiten
 •  Tätigkeiten, die man selber nicht ausführen  

kann oder will
 • Gefahrenpotenzial

 • stupide Arbeit
 • Schmutz
 • Allerweltsberufe („das kann doch jede/r“)
 • unangenehmer Arbeitsort
 • Ekelgefühle
 • Langeweile
 •  geringer Bekanntheitsgrad der Berufe und der  

ausgeübten Tätigkeiten
 •  geschlechtsspezifische Zuordnung 

 (typische Frauenberufe)

auch die ‚Fachkraft für Kreislauf- und Abfallwirtschaft‘ in 
der Bevölkerung als eher ungebildet, arm, anspruchslos 
und nur wenig geachtet wahrgenommen werden“ (ibda). 

Informations- 
elektroniker

Radio- und  
Fernsehtechniker

?

?

?

ungebild
et

arm
dumm

egoist
isc

h

körp
erli

ch sc
hlaff

ansp
ru

chslo
s

gerin
g geachtet

einzelgängeris
ch

faul

ungesc
hickt

gebild
et

reich
intellig

ent

se
lbstl

os

körp
erli

ch fit

ehrg
eizig

angese
hen

kontaktfr
eudig

fleißig

gesc
hickt



15Arbeitsmaterial – Teilstudie des Syntheseberichts

3.  Problembeschreibung 

und Schwächen der Komponenten und des Systems. Ganz 
sicher kann man sich aber nicht sein, ob man die Situati-
on mit ihren komplexen Ursachen- und Wirkungsketten 
völlig durchschaut.

Während es in der Marketingbranche schon lange üblich 
ist, Imageanalysen für Firmen und Produkte anzufer-
tigen, um die Konkurrenzfähigkeit zu stärken, werden 
sozialwissenschaftliche Untersuchungen von Organisa-
tionen eher selten durchgeführt. Bei geplanten größeren 
Imagekampagnen bietet es sich jedoch an, eine Analyse 
vorauszuschicken. Eine Imageanalyse bietet Erkenntnisse 
über Schwachstellen des Systems und kann Prioritäten 
herausarbeiten. Bei großen Kampagnen kann es effektiver 
und wirtschaftlicher sein, vorher eine sorgfältige Gesamt- 
oder Teilanalyse vorzunehmen.

Die folgenden Übersichten enthalten eine Reihe von 
Stichworten und Ideen, die bei der Planung einer Ima-
geanalyse hilfreich sein können.

Box 1 stellt eine Sammlung von Merkmalen von Organi-
sationen wie Ministerien oder Behörden dar, die für eine 
Imagebewertung ausgewählt werden können.11   

Box 2 enthält ein Beispiel für eine Gliederung einer Ima-
gestudie.12

Box 3 gruppiert eine Reihe wichtiger Imagefaktoren in 
Organisationen, die bei einer Imageanalyse von den ver-
schiedenen Beteiligten und Betroffenen bewertet werden 
sollen. Beim Entwerfen des Fragebogens bietet es sich an, 
die Bewertung der Imagefaktoren mit einer Skala von 
vorgegebenen gegensätzlichen Begriffspaaren zu verse-
hen, auf der die Befragten ihre Einschätzung vornehmen 
können (siehe Box 3).

Eine Imageanalyse bietet Erkenntnisse über Stärken und 
Schwächen des Berufsbildungssystems. Sie kann kritische 
Defizitbereiche identifizieren und prioritäre Hinweise 
für strategische Überlegungen geben. Bei großen Image-
kampagnen kann es effektiver und wirtschaftlicher sein, 
vorher eine sorgfältige Gesamt- oder Teilanalyse vorzu-
nehmen.

Die Universität Hannover führte 2001 in Zusammenarbeit 
mit der Handwerkskammer Hannover eine Untersu-
chung zu der Frage durch, welches Bild Studierende der 
Erziehungswissenschaften sowie Berufsschülerinnen und 
-schüler von einzelnen Handwerksberufen hatten. Zehn 
Handwerksberufe wurden ausgewählt. Die Studie kam zu 
dem Ergebnis: „Da die Rangfolge der Berufe bei Studie-
renden und Berufsschülern weit gehend gleich ist, kann 
davon ausgegangen werden, dass Berufen tatsächlich ein 
bestimmtes gesellschaftliches Prestige zugeordnet werden 
kann.“ (KÖNIG/RHEIN 2004, S. 48)

Bei der Einschätzung der Berufe einigten sich die teilneh-
menden Studierenden und Berufsschüler auf die positiven 
und negativen Bewertungseigenschaften in der Übersicht 
(Bild 3) (ebda. S. 49).

Die in diesem und dem nächsten Abschnitt vorgelegten 
Erkenntnisse stützen sich ausnahmslos auf Untersu-
chungen in Deutschland, und es ist nicht sicher, ob sie als 
repräsentativ betrachtet werden können. Für die direkte 
Anwendung und Umsetzung in Entwicklungsländern 
sind sie ohnehin nicht gedacht. Sie können aber dennoch 
Anregungen geben und sollten zusammen mit einheimi-
schen Partnern der jeweiligen kulturellen und landesspe-
zifischen Situation angepasst werden. 

3.3 Imageanalyse

Das Image der Berufsbildung eines Landes bezieht sich 
auf ein abstraktes Gebilde. Das Berufsbildungssystem 
ist komplex und zahlreiche Akteure wirken daran mit. 
Und jeder Akteur beeinflusst mehr oder weniger dessen 
Image. In Deutschland trägt die Wirtschaft einen großen 
Teil der Verantwortung für die Berufsbildung, aber in den 
meisten anderen Ländern ist der Hauptakteur die Regie-
rung, bzw. das oder die  zuständige/n Ministerium/en. 
Ob aktiv oder passiv, immer wirken sich die Äußerungen 
und Handlungen der Verantwortlichen auf das Image der 
Berufsbildung aus. 

Ausländische Berufsbildungsexpertinnen und -experten 
erfassen in neuer Umgebung in der Regel bald die Stärken 
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Box 2: Inhalt einer Imageanalyse

Beispiel für den Inhalt einer Imageanalyse einer  
Organisation

1.  Problembeschreibung
2.  Thematisierung Imageanalyse

 •  Zielgruppen (Mitarbeiter u.w.)
•  Unternehmen/Organisation

3.  Vorbereitung der Befragung
 •  Hypothesenbildung
  •  Operationalisierung der Fragen zu den  

Hypothesen
 •   Fragebogenentwicklung: Erhebungs instrument, 
 •  Design und Methode

4.  Imageanalyse – Befragung der Zielgruppe:
 •  Mitarbeiter u.a. 
 •  Unternehmen
  •  Vergleich Mitarbeiter – Kunden  

(Selbstbild – Fremdbild)
5.   Die Organisation im Vergleich zu anderen  

Organisationen
  •  Stärken und Schwächen der Organisation  

Analyse der Strengths (Stärken), Weaknesses 
(Schwächen), Opportunities (Chancen) und  
Threats (Risiken) (SWOT-Analyse)

 •  Das Bild der Organisation in der Presse
 •  Kommunikation – Definitionen – Begriffe
 •  Wirkungsziele Kommunikation
 •  Selbstdarstellung in der Öffentlichkeit
 •  Präsentation der Dienstleistungsangebote

6.  Die Ergebnisse der Analysen
 •  Befragungen
 •  Medienresonanzanalyse
 •  Kommunikationspolitik

7.  Empfehlungen
 •  Schwerpunkt Public Relations
 •  Marketingkonzeption der Organisation
 •  Kommunikationskonzept
 •  Strategie
 •  Durchführung

8.  Fazit

Box 1: Merkmale des Imageträgers

Stichworte für eine Imageanalyse

•  Politischer Einfluss, Politik der Organisation,  
personelle Repräsentanz nach außen

•  Funktion der Organisation als Trendsetter oder  
Innovator 

•  Merkmale der Dienstleistungspalette

•  Signet und Logo, Webseite

•  Bekanntheitsgrad und politische Strategien,  
Zukunftsperspektive

•  Führungsphilosophie und -qualität, Organisations-  
und Kommunikationspolitik

•  Auftreten und Verhalten in der Gesellschaft,  
Serviceorientierung und Umgang mit Zielgruppen

•  Public Relations-Strategie, Platzierung in öffentlichen 
Medien, Dienstleistungspräsentation

•  Personelle Präsenz nach außen, Bekanntheitsgrad  
und Attraktivität der Repräsentanten, Außen-  
und Innengestaltung der Gebäude

•  Qualität und Gestaltung der eigenen 
Kommunikationsmedien/-mittel

•  Umgang mit Technologieänderungen

•  Vernetzung mit der Industrie

•  Zusammenarbeit mit Gewerkschaften

•  Rolle der Dezentralisierung/Strukturen 

•  Mitarbeiterausbildung

•  Systematische Mitarbeiterfortbildung 

•  Führungskräfteentwicklung 

•  Wertschätzung und Sympathiegefühle – oder im  
negativen Fall Abwertung und Antipathie – gegenüber 
den personellen Repräsentanten der Organisation 
sowie analoge Reaktionen auf positionierte Identifika-
tionsfiguren.

•  Erwartungen an Marke, Produkt oder Dienstleistung

•  Auf die Organisation gerichtete Wünsche und Bedürf-
nisse, vor allem in latenter Form, sowie motivationale 
Rahmenbedingungen

•  Corporate-Identity-Merkmale vor allem jene mit 
einem hohen Öffentlichkeitswert und einer intensiven 
Medienpräsenz
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Box 3:  Auswahl von Imagefaktoren in einer  
Organisation

Zielgruppenbeziehung

z.B. Dienstleistungsstandard, Service, Beratung und  
Beziehung der Organisation zu seinen Zielgruppen.
Beispiele von Begriffspaaren für die Einschätzung: 
sympathisch – unsympathisch
glaubwürdig – unglaubwürdig 

Leistungsfähigkeit und Fachkompetenz

z.B. Produktivität, Kreativität, Management und Führung 
sowie deren Qualität, Angebots- und Leistungspalette 
und deren Qualität.
Beispiele von Begriffspaaren für die Einschätzung: 
leistungsstark – schwach
wirkungsvoll – wirkungslos
dynamisch – starr 

Organisationale Stabilität
z.B. Solidität, ökonomische Potenz, politischer Einfluss 
und Machtposition

Beispiele von Begriffspaaren für die Einschätzung: 
einflussreich – einflusslos
stark – schwach
erfolgreich – erfolglos

Kommunikation
z.B. wie Präsentation und Selbstdarstellung, Gesamt-
erscheinungsbild und Öffentlichkeitsarbeit, Werbung und 
Information

Beispiele von Begriffspaaren für die Einschätzung: 
glaubwürdig – unglaubwürdig
transparent – intransparent

Innovation
z.B. Zukunftsfähigkeit/Zukunftsentwürfe, Know-how 
und funktionaler Standard der Organisation

Beispiele von Begriffspaaren für die Einschätzung: 
modern – traditionell
fortschrittlich – rückschrittlich
innovativ – konservativ

Gesellschaftlicher Rang
z.B. Meinungsführerrolle, Unabhängigkeit, öffentliche 
Bedeutung
Beispiele von Begriffspaaren für die Einschätzung: 
anerkannt – missachtet
bedeutend – unbedeutend 

Soziale Dimension
z.B. nach außen: Engagement und sozialpolitische 
Bedeutung; nach innen: Mitarbeiterfürsorge und Weiter-
bildung und Schulung der Mitarbeiter 
beliebt – unbeliebt
nützlich – nutzlos
sozial – gleichgültig
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Bildungsweg versperrt ist. Vielen Jugendlichen bleibt gar 
keine andere Wahl, weil sich die Familie die weiterführen-
de höhere Bildung nicht leisten kann oder weil die Schul-
abschlüsse der Jugendlichen dafür nicht ausreichen. Die 
Entscheidung für einen praktischen Beruf wird deswegen 
oft nicht freiwillig getroffen, sondern gilt als zweite Wahl. 
Der Bericht der Afrikanischen Union beschreibt an anderer 
Stelle, dass berufliche Bildung auch deshalb ein geringes 
Ansehen hat, weil dieser Berufsweg für Jugendliche mit 
geringerer Bildung angesehen wurde: 

„Poor public perception: For many years, technical and vo-
cational education in Africa has been considered as a career 
path for the less academically endowed. This perception has 
been fuelled by the low academic requirements for admis-
sion into TVET programmes and the limited prospects for 
further education and professional development. Worse, the 
impression is sometimes created by governments that the 
primary objective of the vocational education track is to 
keep dropouts or “lockouts” (i.e. students who are unable to 
move up the educational ladder, not because of poor grades 
but because of lack of places at the higher level) from the 
basic and secondary school system off the streets, rather than 
project this type of training as an effective strategy to train 
skilled workers for the employment market and for sustaina-
ble livelihoods.” (ebda.:23f.)

Ähnlich argumentiert auch KONAYUMA in seinem 
Bericht Policy Frameworks: Major Policy Issues in TVET in 
Africa: “TVET in Africa is considered as a career path for the 
less academically endowed. In addition, entry requirements 
in TVET institutions are normally lower than that of aca-
demic institutions.” (KONAYUMA 2008:4f.)

In Bezug auf das schlechte Ansehen von Berufsbildung 
verhält es sich in der arabischen Region ähnlich. Ministe-
rinnen und Minister sowie Vertreterinnen und Vertreter 
des öffentlichen und privaten Sektors von acht arabischen 
Staaten und die European Training Foundation (ETF) 
vereinbarten z.B. in einer Konferenz im Oktober 2012 
u.a.: “It is also necessary to improve the image of vocational 
training by promoting the opportunities in the sector and by 
increasing its attractiveness through campaigns”.13

3.4  Das Image der Berufsbildung in  
Entwicklungsländern

Die Berufsbildung hat in den meisten Entwicklungslän-
dern kein positives Image. Sowohl auf Tagungen als auch 
in Dokumenten internationaler und bilateraler Entwick-
lungsorganisationen und zuständiger Ministerien in den 
Entwicklungsländern wird das geringe Image auf der Liste 
der Kernprobleme der Berufsbildung oft an erster Stelle 
genannt. 

Die Afrikanische Union nennt z.B. in ihrem Bericht 
Strategy to Revitalize Technical and Vocational Education 
and Training (TVET) in Africa einige der Gründe für die 
kritische Situation der Berufsbildung in vielen afrikani-
schen Ländern:

“The key issues that the proposed TVET strategy seeks to 
address are the following:

 • Poor perception of TVET

The public and even parents consider the vocational educa-
tion track as fit for only the academically less endowed. In 
many countries, students entering the vocational education 
stream find it difficult, if not impossible, to proceed to higher 
education. There is the need to make TVET less dead-end.

 • Gender stereotyping […]
 • Instructor training […]
 • Linkage between vocational and general education

In general, vocational education and training forms a 
separate parallel system within the education system with 
its own institutions, programmes, and teachers. This situ-
ation tends to reinforce the perception of inferiority of the 
vocational track. It is therefore important to create articu-
lation pathways between vocational education and general 
education. […]” (AFRICAN UNION 2007:8f.).

Oft werden die praktischen gegenüber den akademischen 
Berufen als minderwertig angesehen und es ist keines-
wegs nur ein verbreitetes Vorurteil, dass überwiegend die 
Schüler diesen Berufsweg einschlagen, denen der höhere 
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Die Folge ist, dass sich in der beruflichen Erstausbildung 
Jugendliche mit geringerem Bildungsstand und aus ärme-
ren Familien häufen. Die ungerechten Zugangschancen 
für diese Jugendlichen sind weit verbreitet. Mädchen sind 
davon in der Regel stärker betroffen, einerseits, weil die 
Ausbildung von Töchtern für die Eltern vielerorts noch 
eine geringere Priorität hat und andererseits, weil die 
Auswahl von praktischen Berufen mit attraktiven Löhnen 
und Karrieremöglichkeiten für junge Frauen oft aus kultu-
rellen Gründen stark eingeschränkt ist. 

Neben den inhaltlichen und strukturellen Ursachen für 
das negative Image der Berufsbildung hat wahrschein-
lich das geringe Engagement der Wirtschaft eine große 
Bedeutung. Die Wirtschaft ist Hauptnutznießer von 
qualitativ hochwertiger beruflicher Bildung. Ein Beispiel, 
bei dem es geglückt ist, das Interesse der Unternehmer zu 
wecken und das Image der Berufsbildung zu verbessern, 
ist Singapur.14 

Vereinzelt gibt es jedoch auch positive Beispiele unter den 
Entwicklungsländern. Ghana z.B. hat die Tragweite des 
Übels erkannt und beabsichtigt, die Ursachen an der Wur-
zel zu beseitigen. Das Dokument From Prejudice to Prestige 
nimmt eine gründliche Analyse der Ursachen über das 
schlechte Image der beruflichen Bildung in Ghana vor und 
entwickelt daraus Empfehlungen und einen Maßnahmen-
katalog für die fünf ausgewählten zukunftsträchtigen oder 
beschäftigungsintensiven Sektoren Bekleidung, Kosmetik, 
Elektronik, Kfz und Baugewerbe in zwei Schwerpunktregi-
onen mit industrieller Konzentration.15 Allerdings handelt 
es sich bei dem Dokument bis jetzt lediglich um einen von 
der ghanaischen Regierung verkündeten Plan. Es ist noch 
nicht bekannt, ob und wann dieser Plan realisiert wird.

Malaysia und Singapur sind zwei besonders positive Bei-
spiele, die bereits über Erfahrungen der Verbesserung des 
Images der Berufsbildung berichten können. Beide Länder 
erlebten in den vergangen Jahrzehnten einen rasanten 
wirtschaftlichen Aufschwung und beide reformierten 
auch das Berufsbildungssystem. In einer malaysischen 
Studie zur Bewertung des Ansehens der Berufsbildung 
wurden 356 Sekundarschülerinnen und -schüler sowie 

102 Auszubildende in privaten Ausbildungsstätten nach 
ihrer Ansicht zu verschiedenen Aspekten der Berufsbil-
dung befragt.16 Die Fragen der Studie bezogen sich auf die 
Wahrnehmung der Berufsbildung, auf die Auswirkung des 
Images der Berufsbildung, auf ihre Berufswahl sowie auf 
ihre Neigung, ein Ausbildungsprogramm zu beginnen.

Den Befragten wurden positive Aussagen zur Arbeitsethik, 
zu sozialen Werten, Karriereaussichten, Glaubwürdigkeit 
der Lehrer, der Ausstattung der Ausbildungszentren, der 
Berufswahl und der Unterstützung der Eltern vorgelegt 
und ihr Grad der Zustimmung zu diesen Aussagen wurde 
gemessen. Die Zustimmung lag in allen Kategorien im 
positiven Feld. Es überrascht allerdings nicht, dass die 
Zustimmung durch Auszubildende dabei deutlich höher 
war als durch Sekundarschüler.

Aber dennoch, bei den Eltern in Malaysia hat sich offenbar 
das Bild über die Berufsbildung noch nicht geändert, wie 
die folgenden Zitate belegen: “There is always this per-
ception that if you go to vocational school, you’re not good 
at academic, vocational is for those left over” (Malaysia 
Employer) oder: “The problem now is the mentality of the 
parents” (Malaysia Practitioner). 17

Eine Studie aus Singapur berichtet von der rapiden ökono-
mischen Entwicklung des Landes in den letzten 50 Jahren 
von der arbeitsintensiven, zur kapitalintensiven hin zur 
wissensbasierten Wirtschaftsform und beleuchtet dann 
die positive Wandlung (Journey of Transformation) des In-
stitute of Technical Education (ITE) zu einem angesehenen 
Ausbildungsinstitut für hoch qualifizierte Facharbeiter.28

Die Erfolge erscheinen beachtlich und der Autor emp-
fiehlt, das Thema berufliche Bildung in der Politik stärker 
zu verankern und damit eine Anpassung an die wirtschaft-
liche Entwicklung vorzunehmen, das öffentliche Ansehen 
der Berufsbildung zu ändern und die größere Hebelwir-
kung (leverage) durch eine starke Partnerschaft mit der 
Industrie zu nutzen. 

Als eine Nation ohne eigene Tradition und Erfahrung in 
Handwerk und Produktion hatte Singapur eine starke Prä-
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ferenz zur akademischen Bildung. Die Geringschätzung 
handwerklicher Arbeit war Ursache für eine schlechte 
Ausstattung der Berufsschulen sowie für die negative 
Auswahl der Lehrlinge. Dies war ein Kreislauf von Ursache 
und Wirkung, der das mangelhafte System für immer zu 
erhalten schien.

Die Regierung entschloss sich schließlich, diese Barrie-
ren zu durchbrechen und ergriff Maßnahmen, um die 
negative Einstellung der Bevölkerung zu ändern. Parallel 
zu einer Reform der Berufsbildung startete sie nationa-
le Kampagnen unter dem Motto Using the Hand sowie 
Fernsehwettbewerbe zu Themen wie Top of the Trade oder 
Apprenticeship of the Year. Die Imagekampagnen sowie die 
politische Schwerpunktsetzung, die Verbesserung der Aus-
bildungsinfrastruktur usw. (s. Box 4) haben der beruflichen 
Bildung allmählich zu größerem Ansehen verholfen.19

Key Features of an Institute of Technical Education 
(ITE) System include:

Having a clear mission

Addressing the needs of the lower 25% of a school cohort 
who are less academically-inclined, ITE has created alter-
native pathways, choices and diversity to the robustness of 
the Singapore education system.

Modern campus infrastructure: ITE’s campuses are 
modern and well-equipped with extensive workshops, an 
IT-rich web-based environment, student support services 
and other sports and arts facilities. 

A rigorous curriculum development process: Called 
“Developing A Curriculum” or “DACUM” Process, the skills 
standards and competencies to be acquired by students 
are derived directly in consultation with the major sectors 
of business and industry. 

A process-oriented pedagogic model: Called “Plan, Explo-
re, Practise and Perform” or “PEPP” Model, the aim is to 
develop “thinking doers”, i.e. graduates who can apply 
what they have learned and put them into practice. 

Close partnership with industry: Built on the mutual 
needs and benefits since the early days of Singapore’s 
efforts in industrialization, this partnership has further 
strengthened in terms of levels and quality of engage-
ments. Leveraging on the knowledge, expertise and skills 
of indus-try technology leaders, established linkages with 
private industry includes Industry-based Training (IBT) 
Schemes, ITE Board representation, curriculum develop-
ment committees, college advisory committees and Joint 
Centres of Technologies.

Created a unique brand of an ITE : Called “Hands-on, 
Minds-on and Hearts-on” 

Branding – a new ITE image: The effort to communica-
te and rebrand the ITE image is an in-tegral part of its 
journey of transformation. Supported by a comprehensive 
marketing and re-branding programme, there was gradual 
turnaround in its public perception and image. Over a peri-
od of nine years, from 1997 to 2006, the image of ITE had 
significantly improved by 76%.

Box 4:   Auszug aus der Studie “National Policies Linking TVET  

with EconomicExpansion: Lessons from Singapore”
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4.1 Befragung von GIZ Mitarbeitern 

Das Ziel der Studie ist, das Image der beruflichen Bildung 
in den Entwicklungs- und Schwellenländern in einer 
deskriptiv angelegten empirischen Bestandsaufnahme 
erfolgreicher Beispiele mit imageverbessernden Aktivi-
täten in Entwicklungsländern zu dokumentieren sowie 
GIZ-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter dazu zu moti-
vieren, diese Ideen zu imageverbessernden Maßnahmen 
aufzugreifen, in ihrem Umfeld zu wiederholen oder weiter 
zu entwickeln. 

Die empirische Untersuchung basiert auf einer schrift-
lichen Befragung von GIZMitarbeiterinnen und -Mitar-
beiter aller zurzeit laufenden Berufsbildungsprojekte. Sie 
beschränkt sich auf die berufliche Erstausbildung und auf 
Aktivitäten, die überwiegend in der Verantwortung der 
GIZ-Projekte geplant und durchgeführt wurden. Ein mit 
dem Steuerungsteam abgestimmter Fragebogen (s. An-
hang 1) wurde an insgesamt 61 GIZ-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeiter in 37 Ländern elektronisch verschickt. 

Die Ansprechpartnerinnen und -partner der GIZ-Be-
rufsbildungsprojekte wurden gebeten, den zuvor bereits 
erwähnten Fragebogen zu beantworten. Da mehrere Pro-
jekte mehrfache Aktionen (z.B. Poster, Flyer, Elternabende, 
Girl‘s Day) nannten, wurden im wechselseitigen Dialog 19 
Profilbögen mit unterschiedlichen Aktivitäten ausgefüllt 
(siehe Kapitel 4). 

Es war nicht beabsichtigt, die Aktivitäten komplett zu 
erfassen, sondern deren Vielfalt darzustellen. Einzel-
ne Beispiele wurden nach der ersten Sammlung nicht 
weiter verfolgt, weil sie überwiegend von anderen Gebern 
finanziert wurden (wie z.B. die Seifenoper „Hand in Hand“ 
in Uganda) oder weil sich das Projekt (noch) nicht mit der 
beruflichen Erstausbildung befasst (wie der Medienwork-
shop in Pakistan).

Die meisten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben 
diese Imageaktivitäten als freiwillige Initiativen in eigener 
Projektverantwortung unternommen. Wie bei elektroni-
schen Befragungen üblich, musste sich der Fragebogen auf 
knappe Fragen beschränken und die Befragten antwor-

teten überwiegend ebenso knapp. Da der Gutachter die 
Beispiele nicht persönlich kennt und nur in Ausnahme-
fällen vertiefendes Begleitmaterial erhielt, können in den 
Profilbögen der Imageaktivitäten nur die Antworten der 
Befragung wiedergegeben werden. Eine eigene Interpreta-
tion wurde vermieden.

4.2  Profile von imageverbessernden  
Aktivitäten

Als Ergebnis der Befragung sind 19 Profilbögen entspre-
chend der Liste in Bild 4 entstanden. Nach der Tabelle 
folgen im nächsten Abschnitt die detaillierten Beschrei-
bungen der imageverbessernden Aktivitäten in den 
Profilbögen.

Die 19 Typen von imageverbessernden Aktivitäten 
verwenden unterschiedliche Medien und Kommunika-
tionswege, um die jeweiligen Zielgruppen zu erreichen. 
Weitere Analysen über Breitenwirkung und Ergebnisse 
können nicht in diesem Rahmen vorgenommen werden, 
da die entsprechenden Daten nicht verfügbar sind. Da die 
meisten Aktivitäten erst kürzlich durchgeführt wurden, 
kann auch zu den Wirkungen noch keine fundierte Aussa-
ge gemacht werden.  Allen Aktivitäten können in unter-
schiedlichem Grad das Ansehen der Berufsbildung stei-
gern. Allerdings könnten sie durch Maßnahmen ergänzt 
werden, die die Leistungsfähigkeit und die Kundenorien-
tiertheit innerhalb des Berufsbildungssystems optimieren. 
Verbesserungen im Sinne eines Qualitätsmanagement 
können das Image der Berufsbildung nachhaltig steigern 
und gehören gleichermaßen zu den imageverbessernden 
Aktivitäten.

Soweit Maßnahmen des Qualitätsmanagements nicht 
ohnehin zu den Aufgaben der Projekte gehören, sollte er-
wogen werden, ob Elemente davon das Image der Behörde 
verbessern könnten. Die European Institute of Public Admi-
nistration (EIPA) und das Common Assessment Framework 
(CAF) bieten Informationen über das CAF-Netzwerk und 
das CAF-Modell an, das auf das Qualitätsmanagement von 
öffentlichen Verwaltungen spezialisiert ist. CAF ist auf der 
Webseite des Bundesverwaltungsamt zu finden.  
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tengünstiges Instrument der Verwaltungsmodernisierung 
zu nutzen. Mit der Fortführung dieser Aufgabe hat das 
Bundesministerium des Innern das Bundesverwaltungs-
amt im August 2006 beauftragt.“20

„Die öffentliche Verwaltung nutzt verschiedene Quali-
tätsmanagementansätze. Dazu gehören die Normenrei-
he DIN ENISO 9000 ff., das EFQMII-Modell für Business 

Es stellt Einführungsbroschüren und einen Leitfaden für 
die Selbstbewertung nach dem CAF-Modell an. 

„Das Deutsche CAF-Zentrum fördert und unterstützt die 
Einführung des Gemeinsamen Europäischen Qualitätsbe-
wertungssystems CAF – Common Assessment Framework 
– in der öffentlichen Verwaltung Deutschlands. Ziel dabei 
ist es, die CAF-Selbstbewertung als wirksames und kos-

Kategorie Titel der Kampagne Land

Breite  
Imagekampagne

1. Nationale Imagekampagne Serbien

2. Nationale Imagekampagne Libanon

3.  Regionales integriertes Berufsorientierungskonzept Westbalkan

4. Nationale Imagekampagne Tadschikistan

Nutzung von  
Medien

5. Berufsbroschüre Bosnien-Herzegowina

6. Posters, Flyers Albanien

7.  Visuelle Kommunikation, Branding, Success Stories Vietnam

8. Facebook Serbien

9. Videoclip mit Rap-Song Angola

10. Einführung von Blogs Albanien

11. Film National Employment Pact Ägypten

Direktkontakte 12. Girls‘ Day Libanon

13. Realbegegnung mit der Berufswelt Serbien

14. Tag der offenen Tür Serbien 

Wettbewerbe 15. Berufsbildungsmesse Bosnien Herzegowina

16. Beschäftigungsmesse Montenegro

17.  Teilnahme an Berufsweltmeisterschaft 2013 Armenien und Georgien

18. Erfinderwettbewerb Montenegro

19.  Wettbewerb bestes Ausbildungsprojekt Kosovo

Bild 4: Profile von imageverbessernden Aktivitäten 

II European Foundation for Quality Management
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serbischen Bevölkerung gemäß den Anforderungen am 
Arbeitsmarkt und ein deutliches Überangebot von Akade-
mikerinnen uns Akademikern.

4. Instrumente und Aktionen
Tag der offenen Tür, Besuche von Schulen und Betrieben, 
Schülerwettbewerbe, Facebook, Promotion-Filme etc.

5. Wirkung der Aktivität
Die von der GIZ reformierten Berufsprofile haben ein 
relativ gutes Image bei den Bewerberinnen und Bewer-
bern. Dies zeigt sich u.a. daran, dass die zum Einschreiben 
erforderliche Punktzahl erhöht wurde. Auf einen Studien-
platz kommen teilweise bis zu sechs Bewerber, während 
andere Berufsprofile oft nicht die vollen Klassenstärken 
erreichen. Mit anderen Worten: diese Berufe sind sehr 
populär. Die Rückmeldungen kommen von den Schulen, 
die diese Berufe anbieten. Die Schüler beurteilen diese 
Ausbildungsgänge als sehr praxisbezogen. 

Eine gesonderte Wirkungsanalyse ist noch nicht er-
folgt. Die Aussagen stützen sich auf Beobachtungen und 
Aussagen der beteiligten Lehrerinnen und Lehrer sowie 
Schulleiterinnen und Schulleiter sowie auf die Einschrei-
bestatistiken des Bildungsministeriums.

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2010

7. Finanzvolumen 
Insgesamt ca. 30.000 EUR

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben

9. Webseiten 
Bildungsminnisterium:  
http://www.mpn.gov.rs/sajt/page.php?page=130

Lehrervertretung:    
http://vetforum.rs/index.php 
http://www.dositej.org.rs/

Excellence und das Gemeinsame Europäische Qualitätsbe-
wertungssystem ‚Common Assessment Framework‘ (CAF). 
In all diesen Ansätzen ist die Grundphilosophie des TQM 
[Total Quality Management], d. h. der ganzheitliche Ansatz 
zur methodischen und durchdachten Planung, Durchfüh-
rung und Bewertung der Qualitätsziele erkennbar. Zen-
trale Kriterien der Qualitätsbewertung sind in allen drei 
Ansätzen die Kunden-, Prozess-, Mitarbeiter- und Ergebnis-
orientierung. Unterschiede bestehen vor allem in der 
Bandbreite, im Detaillierungsgrad und in der Gewichtung 
der zugrunde gelegten Bewertungskriterien – abhängig 
von der vorrangigen Zielsetzung des jeweiligen Modells.“21

Die CAF-Unterlagen sind auch in englischer Sprache 
erhältlich auf der Webseite von EIPA.22 Die eigens für 
Berufsbildungssysteme in Entwicklungsländern bear-
beitete Version des European Centre for the Development 
of Vocational Training (CEDEFOP) ist unter RAVNMARK 
2003 verfügbar.

Profil 1:   
Nationale Imagekampagne in Serbien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Das Projekt führte eine nationale Werbekampagne durch. 
Dazu gehörten die Erstellung von Flyern, Postern, Ra-
dio- und TV-Spots sowie die Beteiligung an Messen und 
Ausstellungen.

2. Zielgruppen
Schulen, die allgemeine Öffentlichkeit, Schülerinnen und 
Schüler, Familien, Kommunen und Ministerien, Absolven-
tinnen und Absolventen von Primarschulen

3. Hintergrund
Ein Großteil der Berufsschulabsolventeninnen und 
-absolventen nimmt nach der Ausbildung nicht direkt 
eine Beschäftigung auf, sondern schließt erst noch ein 
Hochschulstudiuman.. Die Ursachen dafür liegen in der 
hohen Bildungsaffinität der serbischen Bevölkerung, dem 
schlechten Image von Berufsbildung sowie den niedri-
gen Zugangsschwellen zur Hochschulbildung. Die Folge 
ist eine verbreitete Über- und Fehlqualifizierung in der 
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Girls‘ Days, Einführung von Infopoints in den Kammern 
und Schulung von Wissensträgern an verschiedenen 
Institutionen, Werbekampagne über Radio, Fernsehen, 
Printmedien, Beteiligung an Business- und Verbraucher-
Messen etc.

5. Wirkung der Aktivität
Messbar erst ab 2013, da die Aktivitäten erst Ende 2011 
angelaufen sind.

6. Laufzeit der Aktivität
Ende 2011 bis Ende 2014

7. Finanzvolumen 
Insgesamt ca. 400.000 EUR 
Kommentare und Verweise 
Keine Angaben

8. Webseiten 
Webseite des Projektes: 
www.dsme-lb.com

Webseiten der Partner:  
http://www.itz.edulb.net/ 
http://www.ccib.org.lb/ 
http://www.cciaz.org.lb/ 
http://www.cci-fed.org.lb/ 
http://www.cciat.org.lb/ 
http://www.mehe.gov.lb/

Profil 3:   
Imagekampagne in Tadschikistan

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Das Rural Growth Programm ist ein 3-Jahres Programm, das 
vom UK Department of International Development (DFID), 
der GIZ und dem United Nations Development Programme 
(UNDP) finanziert wird. Das Programm wurde zwischen 
2010 bis Ende 2012 in 14 ländlichen Gebieten und 65 Krei-
sen in der Sughd Region implementiert. In diesem Rahmen 
wurde eine nationale Imagekampagne zusammen mit den 
einheimischen und den internationalen Partnern durchge-
führt, die das GIZ-Berufsbildungsprogramm unterstützten. 

Schulleitervereinigung:  
http://www.zajednica.edu.rs

Facebook:  
http://www.facebook.com/pages/Sa-mature-pravo-na-
posao/197259550313933

Die Facebook Webseite enthält zahlreiche YouTube-Links 
mit Promotionvideos, Pressemitteilungen und anderen 
Informationen.   

Profil 2:   
Nationale Imagekampagne im Libanon

1. Kurzdarstellung der Aktivität
In Kooperation mit den Durchführungspartnern (Gene-
raldirektion für Berufsbildung und Schulen, Föderation 
der Kammern für Industrie, Handel und Landwirtschaft 
sowie der vier regionalen Kammern): Beratung bei der 
Erstellung diverser Verbreitungsmaterialien und Medien, 
Veranstaltungen, Bereitstellung von allgemeinen Infor-
mationsmaterialien und gemeinsame Durchführung von 
Aktionen.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Betriebe, Berufsbildungsschulen, Indivi-
duen/Familien.

3. Hintergrund
Das Projekt umfasst die Einführung der kooperativen 
Berufsbildung (gemäß dem dualen System und der Aus-
bildung zum Meister), eine technische und methodisch-
didaktische Lehrerfortbildung und die Einbindung der 
libanesischen Industrie- und Handelskammern und Pri-
vatwirtschaft in die kooperative Berufsbildung. Es besteht 
die dringende Notwendigkeit, das Image der beruflichen 
Bildung in der Bevölkerung zu verbessern, um so die 
Nachfrage nach Berufsbildung – auch bei besser gebilde-
ten Jugendlichen – zu erhöhen.

4. Instrumente und Aktionen
Broschüren, Internet, Roll-ups, Reklametafeln landesweit 
(September 2012, zum Schulbeginn), Tag der offenen Tür, 
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8. Kommentare und Verweise
Im Haushaltsplan der an Berufsbildung beteiligten Minis-
terien und in den Budgetplänen der staatlichen Berufs-
schulen sind keine Finanzmittel für imageverbessernde 
Aktivitäten vorgesehen.

9. Webseiten 
Webseite des Projektes: 
http://www.giz.de/themen/de/26954.htm

Webseite(n) der Partner: 
http://www.mehnat.tj/index.php/en/ 

Profil 4:   
Berufsorientierungskonzept im Westbalkan: 
Bosnien­Herzegowina, Kosovo und  
Montenegro

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Aufbauend auf den Aktivitäten der Berufsbildungs- und 
Jugendförderungsvorhaben in den Westbalkan-Ländern 
Serbien, Bosnien-Herzegowina, Montenegro und Kosovo 
wurde ein überregionales Berufsorientierungskonzept 
im formellen und informellen Sektor entwickelt und ein 
regionales Netzwerk der lokalen Akteure zur Erarbeitung 
und Verbreitung des Konzeptes etabliert.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Jugendliche beiderlei Geschlechts, die 
vor der Entscheidung einer weiterführenden Qualifi-
zierung stehen. Zusätzliche Beteiligte sind in einigen 
Gemeinden Eltern und Elternvertreter sowie Vertreter 
örtlicher Gemeindeverwaltung.

3. Hintergrund
Das Ziel der Einzelmaßnahme lautet: „Jugendliche 
beiderlei Geschlechts in den Ländern des Westbalkans 
erhalten ausreichend Informationen über Beschäftigungs-
perspektiven und Angebote beruflicher Bildung“. Die 
Maßnahme soll das entwickelte Berufsorientierungskon-
zept nachhaltig in den Institutionen und Organisationen 
der Allgemein- und Berufsbildung sowie der Jugendar-
beit in den jeweiligen Systemen der beteiligten Länder 

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Ministerien (Wirtschafts-, Erziehungs-, 
und Arbeitsministerium); Großbetriebe; staatliche Ein-
richtungen zur beruflichen Erwachsenbildung; staatliche 
Berufsschulen; HR-Managerinnen und -Manager sowie 
Ausbilderinnen und Ausbilder in Großbetrieben; staat-
liche Berufsschulen bzw. Berufs-Lyzeen und Eltern und 
Jugendliche.

3. Hintergrund
Das Gesamtziel des Vorhabens zur Unterstützung des Re-
formprozesses im beruflichen Bildungssystem in Tadschi-
kistan lautet: „Die Beschäftigungsfähigkeit der Absolven-
tinnen und Absolventen ist verbessert und ihre Chancen 
für eine abhängige oder selbständige Beschäftigung sind 
erhöht.“ Weiteres Subziel ist die „Verbesserung des Images 
der Berufsbildung bei verschiedenen Zielgruppen (Regie-
rung, privater und öffentlicher Sektor)“. Dabei unterstützt 
und berät das Vorhaben seine Partner.

4. Instrumente und Aktionen
Die Imagekampagne umfasst das folgende Spektrum 
von Maßnahmen: Tag der offenen Tür in Berufsschulen; 
Job-Messen der staatlichen Arbeitsämter; Job-Messen 
für offene Stellen der Arbeitgeber; Info-Veranstaltungen 
über mögliche Ausbildungsberufe an den Mittelschulen; 
TV-Spots (weniger Presse, sehr wenig Internetnutzer); 
Elternabende an den staatlichen Berufsschulen; Verkauf 
von Produkten und Dienstleistungen im Rahmen der 
Ausbildungsaktivitäten etc.

5. Wirkung der Aktivität
Wirkungen können zurzeit. noch nicht durchgängig 
festgestellt werden. Eine – möglicherweise nur temporär 
– erhöhte Nachfrage führt nicht nachweisbar auf die 
Kampagnen zur Verbesserung des Images der Berufsbil-
dung zurück.

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2010 bis Ende 2012

7. Finanzvolumen 
Insgesamt ca. 1500 US $ für die Aktivitäten im Rahmen der 
Kofinanzierung (nur Sughd-Region).
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7. Finanzvolumen 
Insgesamt ca. 413.000 EUR

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben

Profil 5:   
Berufsbroschüre in Bosnien­Herzegowina

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Ausarbeitung einer Berufsbroschüre mit der Beschreibung 
aller Berufe, die in Berufsmittelschulen in Bosnien-Herze-
gowina angeboten werden.

1. Zielgruppen
Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie 
Pädagoginnen Pädagogen sowie Lehrerinnen und Lehrer.

3. Hintergrund
In Bosnien-Herzegowina nimmt die Schülerzahl an 
Berufsschulen und Berufsbildungsinstitutionen stetig ab. 
Es herrscht regelrecht Konkurrenz unter den Berufsbil-
dungsschulen, die ihren Bestand und ihre Einnahmen nur 
anhand der eingeschriebenen Schülerinnen und Schüler 
verrechnen können. Die Maßnahme wurde durch die 
Projektpartner Bildungsministerien und Arbeitsämter 
angeregt.

Die Bildungsministerien haben jedes Jahr das gleiche Pro-
blem mit ihren Berufsbildungsschulen, deren Schülerzahl 
von Jahr zu Jahr kleiner wird, während der Druck seitens 
der Eltern im größer wird, ihre Kinder in Gymnasien 
einzuschreiben.

Die Arbeitsämter wiederum haben ein Problem mit 
Gymnasiasten, die ihren Bildungsweg nicht weiterverfol-
gen können, sei es aufgrund von schlechten Noten, sei es 
wegen Finanzmangel oder auch Demotivation für einen 
weiteren höheren Bildungsweg (Studium) und die sich 
dann nach ihrem Abiturabschluss als Arbeitssuchende 
beim Arbeitsamt melden. Diese Zielgruppe hat keine kon-
krete Ausbildung und ist sehr schwer vermittelbar.  

verankern. In Kooperation mit den laufenden bilateralen 
Vorhaben der Technischen Zusammenarbeit (TZ) in der 
Bildung, Berufsbildung sowie der Jugendförderung in 
Bosnien-Herzegowina, Kosovo und Montenegro werden 
ausgewählte allgemein- und berufsbildende Einrichtun-
gen sowie Träger der Jugendförderung bei der Umsetzung 
von Berufsorientierungsangeboten unterstützt. Ebenfalls 
wird der Dialog der wesentlichen lokalen Akteure und 
Entscheidungsträger des Bildungs- und Beschäftigungs-
systems gestärkt. 

4. Instrumente und Aktionen
Es wurden Angebote zur Berufsorientierung, -informati-
on, -beratung und -vorbereitung entwickelt und durchge-
führt. Weiterhin wurde ein regionales Netzwerk etabliert, 
zusammengesetzt aus politischen Entscheidungsträgern 
und Multiplikatoren, das sich über bisher erreichte Erfolge 
und lessons learned austauscht und eine gemeinsame 
Methode zur Qualitätssicherung entwickelt hat.

5. Wirkung der Aktivität
Eine Monitoring-Befragung von 600 repräsentativen 
Jugendlichen führte zu den Ergebnissen, dass in allen drei 
beteiligten Ländern ein hohes Interesse der Zielgruppe 
an den Berufsorientierungsangeboten besteht und ihnen 
hohe Nützlichkeit bescheinigt wird. 

64% bis 71% haben bereits am Ende der Berufsorientie-
rungskurse eine Entscheidung für die weitere berufliche 
Qualifizierungsrichtung getroffen. Die Zielgruppe hat 
deutlich bestätigt, dass sie durch die Maßnahme die 
Möglichkeit genutzt hat, sich mit den eigenen Interessen, 
Stärken und Schwächen auseinanderzusetzen. Sie gaben 
ebenfalls an, sich mit den nötigen Informationen aus 
verschiedenen Quellen über verschiedene Berufsanfor-
derungen vertraut gemacht sowie die nötigen Methoden 
und Techniken gelernt zu haben, um Informationen und 
erste Praxiserfahrungen selbst zielgerichtet sammeln zu 
können.

6. Laufzeit der Aktivität
Ende 2010 bis Mitte 2012
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9. Webseiten 
Webseiten der Partner:  
http://www.abecedakarijere.ba – anklicken “srednje skole” 
http://www.zzzrs.net/images/uploads/dokumenti/Vodic_
kroz_zanimanja.pdf

Profil 6:   
Poster, Flyer in Albanien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Das Ziel der Aktivität ist die Verbesserung des Images 
beruflicher Bildung in Albanien sowie die bessere Infor-
mationsverbreitung über Angebote der Berufsschulen und 
ihre Einschreibemodalitäten. Die Berufsschulen werden 
in Albanien vom Staat mit Mitteln entsprechend ihrer 
Schülerzahl ausgestattet. Sie sind für die Werbung um 
Schülerinnen und Schüler selbst verantwortlich, es fehlt 
ihnen jedoch an:

 •  Personal: Derzeit übernehmen Direktorinnen und 
Direktoren oder Lehrerinnen und Lehrer die Öffent-
lichkeitsarbeit innerhalb ihrer Arbeitszeit.

 •  Know-How: Es fehlen ihnen die Kenntnisse, welche 
Medien zur Bewerbung der Berufsschulen gewählt 
werden können (Druckerzeugnisse, Homepage, Blogs, 
Social Media, audiovisuelle Werbung), welche Infor-
mationen dafür wichtig sind, wie eine Schule optimal 
präsentiert werden kann (Corporate Identity, CI) sowie 
die Verfahren des Produktionsprozesses (Medienpro-
duktion, Medienbearbeitung, Druck) und der Distribu-
tion (Platzierung der Werbeprodukte).

 •  Mitteln: Es fehlt an ausreichenden Mitteln, gute 
Produkte selbst zu erstellen oder externe Akteure zu 
beauftragen.

Die Partnerbehörde verfügt kaum über klare Ideen oder 
Strukturen für die Bewerbung der Berufsbildung in Alba-
nien und es fehlt ihr an Mitteln und Personal. Das Projekt 
hat sich mit den Partnern geeinigt, ihre Öffentlichkeitsar-
beit zu unterstützen.

Es folgt meistens eine vom Arbeitsamt bezahlte Umquali-
fizierung bzw. eine Berufsausbildung.

4. Instrumente und Aktionen
Es wurden 45.000 Berufsbroschüren gedruckt und an alle 
Schulen verteilt. In ihr sind Adressen und Telefonnum-
mern aller Schulen, Bildungsministerien und Arbeitsäm-
ter enthalten. Des Weiteren findet man auf den Webseiten 
der Bildungsministerien und der Arbeitsämter Links zur 
Broschüre.

5. Wirkung der Aktivität
Die Projektaktivität kann als erfolgreich eingeschätzt 
werden, da die Broschüre immer noch angewendet wird 
bzw. sie vom föderalen Arbeitsamt aufgegriffen und noch-
mals gezielter für die Zielgruppe Schüler (14-16 jährige) 
überarbeitet wurde. Es kann ein leichter Anstieg der Schü-
lerzahlen in Berufsbildungsschulen vermeldet werden. 
Worauf dieser aber zurück zu führen ist, kann nicht sicher 
beantwortet werden.

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2005 bis 2007 (Dieser Zeitraum bezieht sich auf die 
Erstellung der Broschüre.)

7. Finanzvolumen 
Insgesamt ca. 10.000 EUR  für die Erstellung der 
Berufsbroschüre (wurde vom Vorhaben übernommen) 
sowie ca. 35.000 EUR Druck und Verteilung der Broschüre 
(wurde vom Partner übernommen).

8. Kommentare und Verweise
Es müssen parallele Schienen gefahren werden:

 •  Beratung von Bildungsministerien und Unterstützung 
bei der Durchführung von vereinbarten Aktivitäten auf 
politischer Ebene

 •  Beratung und finanzielle Unterstützung von Schulen 
und Unterstützung bei vereinbarten Aktivitäten

 •  Öffentlichkeitsarbeit, vor allem bei den Eltern, da diese 
den größten Einfluss auf ihre Kinder haben, sich bei 
bestimmten Schulen einzuschreiben
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Der Aufwand für die Poster und Flyer war:

 •  Fotoproduktion: Zunächst wurden Schulen besucht 
und Fotos aufgenommen, da kein taugliches Bildma-
terial zur Bewerbung von Berufsbildung in Albanien 
vorhanden war (ca. 5 Tage).

 •  Planung des Inhaltes in enger Abstimmung mit den 
Partnern (ca. 4 Tage).

 • Design und Betreuung des Druckprozesses (ca. 15 Tage)

6. Kommentare und Verweise
Eine weitere Option ist, das Poster zur Bewerbung der na-
tionalen Berufsbildung auf Plakatflächen zu plakatieren.

Es wird empfohlen, genauere Absprachen bereits im 
Vorfeld mit den Beteiligten Akteuren zu treffen und den 
Zeitrahmen festzulegen, die Verbreitung zu überwachen 
und das Monitoring zu planen und durchzuführen.

9. Webseiten 
Partnerwebseiten für Albanien:  
http://www.mash.gov.al 
http://www.mpcs.gov.al

National Vocational Education Training Agency  
(in Englisch):  
http://www.akafp-al.org/index.php?lang=2 

Profil 7:   
Visuelle Kommunikation, Success Stories, 
Markenzeichen in Vietnam

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Im Berufsbildungsprogramm in Vietnam wurde zunächst 
mit den vietnamesischen Partnern eine Marke für die 
Berufsbildung entwickelt. „Trained in Viet Nam“ findet 
sich nun als Siegel auf allen Materialien des Berufsbil-
dungsprogrammes und wird bei den imageverbessernden 
Aktionen eingesetzt. Dies dient zum einen zur Wiederer-
kennung und zum anderen soll der prägnante Slogan auch 
das positive Image der Berufsbildung unterstützen.

Es wurden sechs Poster und Leaflets für die sechs Part-
nerschulen im Nord-Osten Albaniens zur Bewerbung des 
Lehrangebotes und der Kommunikation der Einschrei-
bemodalitäten hergestellt. Ein weiteres Poster wurde zur 
Bewerbung der nationalen Berufsbildung angefertigt. Die 
Leaflets und Poster der sechs Berufsschulen werden in den 
Grundschulen der Regionen ausgelegt und ausgehängt. 
Das allgemeine Werbeposter für die Berufsbildung auf 
nationaler Ebene wird in Schulen und öffentlichen Gebäu-
den ausgehängt. 

2. Hintergrund
Das Ziel des Projektes zur Beruflichen Bildung in Albanien 
lautet: „Jugendliche und erwachsene Absolventinnen und 
Absolventen aus reformierten Aus- oder Weiterbildungs-
kursen sind in der Lage, sich am nationalen und europäi-
schen Arbeitsmarkt zu positionieren.“

3. Zielgruppen 
Zielgruppen sind Absolventinnen und Absolventen aus 
der allgemeinbildenden Primar- und Sekundarschule, die 
berufliche Erstaus- oder Weiterbildung sowie Beschäf-
tigungsdienstleistungen nachfragen. Außerdem sind es 
beschäftigte Erwachsene, die zusätzlich zur ihrer Berufs-
erfahrung fachliches Wissen, Fertigkeiten und berufliche 
Kompetenz erwerben möchten, sowie Arbeitslose und 
Unterbeschäftigte, die sich aus- oder weiterbilden wollen.

4. Instrumente und Aktionen
Poster und Leaflets Wirkung der Aktivität

Die Einschreibezahlen von Schülerinnen und Schüler in 
den sechs Kooperationsschulen haben sich im Vergleich 
zum letzten Jahr leicht erhöht. Der Grund dafür kann 
jedoch nicht eindeutig nachgewiesen werden.

5. Laufzeit der Aktivität
Bis Ende 2013 Finanzvolumen 

Insgesamt betrugen die finanziellen (Druck-) Kosten ca. 
2.250 EUR (für 6 x 500 Poster, 6 x 1.000 Leaflets und 1 x 
1.000 Poster).
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Insbesondere der vietnamesische Berufsbildungsverband 
(Vietnamese Vocational Training Association, VVTA) unter 
Leitung der ehemaligen Arbeitsministerien hat sich der 
Imagesteigerung der Berufsbildung in Vietnam angenom-
men. Vor diesen Hintergrund wurden Kooperationsver-
einbarungen zwischen VVTA, dem General Department 
for Vocational Training (GDVT, Generaldirektorat für 
Berufsbildung) und GIZ geschlossen (2008, 2009, 2012-
2014), die auch Öffentlichkeitsarbeit zur Berufsbildung 
zum Thema haben.

4. Instrumente und Aktionen
Es wurden bereits mehrere Fotoausstellungen zur Berufs-
bildung gezeigt mit Erfolgsgeschichten von erfolgreichen 
Absolventinnen und Absolventen, mit der Vorstellung 
ausgewählter Berufe und des jeweiligen Berufsbildungsin-
stitutes sowie Visionen zur Berufsbildung (siehe unten).

Bei der Erstellung der Fotos und in der Vorbereitung der 
Ausstellung wurde das Thema Qualität in der Berufsaus-
bildung mit den Lehrkräften und dem Management der 
Berufsbildungsinstitute thematisiert. Es wurden Werkstät-
ten umgestaltet und Gespräche auch mit den politischen 
Entscheidungsträgern auf Provinz- und Makroebene über 
die Qualität der Berufsbildung geführt. Mit den Aktionen 
zur Qualitätsverbesserung wurde den Berufsbildungsin-
stituten allmählich bewusst, welche Veränderungen in 
kurzer Zeit möglich sind.

Mit den Fotos sollten sich die Berufsbildungsinstitute prä-
sentieren und ihre Erfolgsgeschichten, ihre Ausbildungs-
berufe und damit das positive Image der Berufsbildung 
in die Öffentlichkeit getragen werden (oder: Bilder sagen 
manchmal mehr als Worte).

Bei der Umsetzung der Fotoausstellung wurde ein breites 
Medienecho erzeugt. Fernsehen und Presse waren vor 
Ort, um von dem Event zu berichten. Die Medienbeteili-
gung ist dabei ein wesentliches Kernelement, um positiv 
und breitenwirksam auf Berufsbildung aufmerksam zu 
machen.

Zur Ausstellung selbst wurden hunderte von Jugendlichen 
aus allgemeinbildenden Schulen eingeladen, die sich haut-

Die Beratung erfolgt über visuelle Kommunikation, 
wobei das Medium Fotografie zum Einsatz kommt. Durch 
die Sprache der Fotografie kann sowohl auf mangelnde 
Qualität der Berufsbildung aufmerksam gemacht werden 
(indem darüber gesprochen wird, was auf den realen Fotos 
zu sehen ist) als auch Visionen dargestellt werden.

2. Zielgruppen
Die Zielgruppen im Prozess der Erarbeitung der Fo-
toausstellungen und Informationsmaterialien waren 
Jugendliche, die die Allgemeinbildung beenden und deren 
Familien, Lehrkräfte und Management der Berufsbil-
dungsinstitute, Auszubildende an Berufsbildungsinstitu-
ten, Entscheidungsträger auf Provinzebene (Volkskomi-
tees) und Makroebene sowie Unternehmen.

3. Hintergrund
Berufsbildung hat in Vietnam kein positives Image. Meist 
wird die Entscheidung für eine Berufsausbildung nicht 
aus eigenem Interesse, sondern sie wird häufig durch die 
Familie getroffen, die große Mitsprache bei der Karrierege-
staltung der jungen Vietnamesen hat. Viele Jugendliche in 
der Berufsbildung, die die Zugangsprüfung zur Universität 
nicht geschafft haben, wollen nach Abschluss der Be-
rufsausbildung einen weiteren Anlauf an die Universität 
nehmen.

Mit Berufsbildung wird ein negatives Image verbunden 
(schmutzige Arbeit, geringes Einkommen, keine Karriere-
chancen). Dies ist auch den politischen Entscheidungsträ-
gern in Vietnam bewusst. Berufsbildung wird als einer der 
Schlüsselfaktoren für die weitere wirtschaftliche Ent-
wicklung Vietnams gesehen, da insbesondere qualifizierte 
Fachkräfte in den Produktionsprozessen benötigt werden. 
Um den Anteil ausgebildeter Arbeitskräfte von derzeit 30% 
auf 55% im Jahr 2020 zu erhöhen (vgl. Berufsbildungs-
strategie 2010-202023), unternimmt die vietnamesische 
Regierung enorme Anstrengungen.

Das Vorhaben hat in zahlreichen Gesprächen mit Ent-
scheidungsträgern Ideen zur Imageverbesserung ent-
wickelt und konkretisiert, von denen die Wirkungen zu 
Beginn noch nicht klar waren.
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 • Januar 2011 erste Fotoausstellung auf nationaler Ebene

 •  Oktober 2011 Fotoausstellung Bac Ninh Vocational 
College

 •  März 2012 Fotoausstellung Ninh Thuan Vocational 
College

7. Finanzvolumen 
Keine Angaben

8. Kommentare und Verweise
Imageverbessernde Maßnahmen für die Berufsbildung 
funktionieren in jedem kulturellen Kontext anders. Man 
sollte als Beraterin oder Berater die Geduld aufbringen, 
selbst zu lernen und somit die Ansatzpunkte gemeinsam 
mit den Partnern in Dialogen und durch Pilotaktivitäten 
zu identifizieren bzw. zu konkretisieren und anzupassen. 
Die Imageverbesserung beruflicher Bildung ist eine lang-
fristige Bewusstseinsveränderung und entsprechend zu 
planen und zu beobachten.

9. Webseiten 
Webseite des Projektes:  
www.tvet-vietnam.org

Weitere Informationen sind zu finden unter:  
Photo Exhibition: CAREER AND LIFE:  
http://www.tvet-vietnam.org/index.php/en/news/40-
general/248-photo-exhibition 

OPENING Photo Exhibition: 
http://www.tvet-vietnam.org/index.php/en/news/40-
general/249-photo-exhibition-opening 

Photo Exhibition – Trained to build your career  
11-14.10.2011 at Bac Ninh Vocational College of  
Econonics and Technology: 
http://www.tvet-vietnam.org/index.php/en/news/2-
mechatronics/262-photo-exhibition-trained-to-build-
your-career 

nah über die Berufsbildungsangebote des jeweiligen Be-
rufsbildungsinstitutes und ihre eigenen Karrierechancen 
informieren konnten. Auch fand die Ausstellung in den 
Werkstätten statt, so dass man als Besucher Berufsbildung 
„anfassen“ konnte.

Darüber hinaus wurde eine Posterserie mit Slogans 
gemeinsam mit ausgewählten Berufsbildungsinstituten 
erarbeitet.

5. Wirkung der Aktivität
Jede der Ausstellungen erzeugte ein breites Medienecho 
und hohes Interesse der politischen Entscheidungsträger 
auf allen Ebenen. Es konnte ein großes Engagement von 
Provinzleitungen, Schulmanagement und Lehrkräften 
sowie Auszubildenden bei der Umsetzung der Fotoausstel-
lungen festgestellt werden. 

Es waren direkte Veränderungen in den Berufsbildungs-
instituten sichtbar, die langfristig weiter gepflegt werden 
(Ordnung und Sauberkeit, Organisation der Werkstätten 
etc.). Eigene Aktionen auf Schulebene wurden durch-
geführt, wie z. B. ein weiterer „Tag der offenen Tür“ für 
Unternehmer, um die Kooperation mit ihnen zu stärken 
sowie eine eigene Posterserie mit Fotos und Slogans. Mit 
den Aktivitäten konnten Ansatzpunkte zur Imageverbes-
serung weiter konkretisiert werden. 

In der vietnamesischen Berufsbildungsstrategie 2012-2020 
ist die Erhöhung des Bewusstseins für die Entwicklung der 
Berufsbildung als einer von neun Lösungsfaktoren (quali-
tativ und quantitativ) in der Berufsbildung genannt.

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2007 laufend

 •  Beginnend 2007/2008 mit ersten Maßnahmen (Info-
blätter, Zeitschrift zur Berufsbildung)

 •  2009 Broschüren zur Selbstpräsentation von Berufsbil-
dungsinstituten gemeinsam entwickelt

 •  2010 Posterserie zur Präsentation von Berufsbildungsin-
stituten sowie Erfolgsgeschichten und Berufsfotografie
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5. Wirkung der Aktivität
Besseres Verständnis von Berufsbildungsprofilen und 
anderen Projektergebnissen. Das Werbematerial hat das 
Bewusstsein für verschiedene nicht-traditionelle Berufe 
geweckt. Das gute Image der vom Projekt reformierten Be-
rufsprofile zeigt sich u.a. daran, dass die zum Einschreiben 
erforderliche Punktzahl erhöht wurde. Auf einen Studi-
enplatz kommen teilweise bis zu sechs Bewerberinnen 
und Bewerber, während andere Berufsprofile oft nicht die 
vollen Klassenstärken erreichen.

Daran zeigt sich, dass diese Berufe sehr attraktiv sind. 
Diese Rückmeldungen kamen von den Schulen, die diese 
Berufe anbieten. Die Schüler beurteilen diese Ausbil-
dungsgänge als sehr praxisbezogen. Eine gesonderte 
Wirkungsanalyse ist jedoch nicht erfolgt. Die Aussa-
gen stützen sich auf Beobachtungen und Aussagen der 
beteiligten Lehrerinnen und Lehrer,  Schulleiterinnen 
und Schulleiter sowie auf die Einschreibestatistiken des 
Bildungsministeriums.

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2012 

7. Finanzvolumen
Insgesamt ca. 7.500 EUR für die Entwicklung der Face-
book-Seite und Filme. 

8. Kommentare und Verweise
Mit zusätzlichen finanziellen Mitteln könnte diese Art von 
Förderung weiter ausgebaut werden. Werbemittel können 
gezielt für bestimmte Altersgruppen, Geschlecht und Orte 
erstellt werden. Interessante Spiele und Wettbewerbe 
könnten organisiert werden, um das Interesse zu steigern. 
Wegen des guten Rufs der reformierten Berufsprofile in 
Serbien war dies jedoch nicht notwendig. 

9. Webseiten
Facebook:  
http://www.facebook.com/pages/Sa-mature-pravo-na-
posao/197259550313933

Photo exhibition “Trained to build your career”,  
11 – 14.10.2011: 
http://www.tvet-vietnam.org/index.php/en/news/40-
general/266-photo-exhibition-trained-to-build-your-
career-11-14102011 

Opening Ceremony: Photo Exhibition “Trained to  
build your career” at Ninh Thuan Vocational College,  
Ninh Thuan province, (14-16.4.2012): 
http://www.tvet-vietnam.org/index.php/en/news/40-
general/276-photo-exhibition-trained-to-build-your-
career-at-ninh-thuan-vocational-college-ninh-thuan-
province-14-1642012 

Occupational Description: 
http://www.tvet-vietnam.org/index.php/en/elibrary/
remository-downloads/A.-Occupational-Description/  

Profil 8:   
Facebook in Serbien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Entwicklung einer Facebook-Webseite mit relevanten 
Informationen zu Berufsprofilen mit Hilfe von YouTube-
Videos und Werbefilmen.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler im letzten 
Jahr der Grundschule, Eltern, Öffentlichkeit.

3. Hintergrund
Junge Menschen in der Altersgruppe von 15-25 Jahren 
sind die größten Nutzer der sozialen Medien. Das GIZ-
Berufsbildungsprojekt in Serbien hat eine PR-Firma 
engagiert, um die Projektaktivitäten über Facebook und 
YouTube bekannt zu machen. Der Titel der Facebook-Seite 
ist: „Von der Matura direkt zur Arbeit“.

4. Instrumente und Aktionen
Facebook-Webseite mit den wichtigsten Informationen 
über reformierte Berufsbildungsprofile. Der Link auf die 
Facebook-Seite wurde an Schulen geschickt und sie leite-
ten ihn an die Schülerinnen und Schüler weiter. 
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die Videoclips auf Leinwänden in Diskotheken und Bars 
gezeigt. Live Auftritte locken große Zuschauerzahlen an. 

Kuduro erschien als das ideale Musikgenre, um jungen 
Menschen eine Botschaft zu vermitteln und bei ihnen 
einen positiven Wandel zum Image von Handwerksberu-
fen zu bewirken.

4. Instrumente und Aktionen
Der Videoclip wurde auf der Bildungsmesse EDUCA-An-
gola zum ersten Mal öffentlich vorgestellt. Der stellver-
tretende Leiter des Nationalen Instituts für Beschäftigung 
und berufliche Bildung (INEFOP) hat die Eröffnungsrede 
unter großer Beteiligung der jugendlichen Messebesucher 
gehalten. Mit ihm kam es nach der Präsentation zu inten-
siven Diskussionen. Der Launch des Clips wurde durch 
eine Poster-Verteilungsaktion begleitet.

Das Video kann im Internet heruntergeladen werden. 
Auch steht es als DVD zur Verfügung und ist inzwischen 
landesweit an alle Berufsbildungszentren im Zuständig-
keitsbereich des INEFOP verteilt worden. Weiterhin war 
der Kuduro Teil eines Moderationstrainings mit Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des INEFOP und des Ausbilder-
Ausbildungszentrums zum Thema: Wie werden focus 
group discussions durchgeführt?

Höhepunkt und überschwängliche Reaktionen hat der 
Kuduro auf der ersten Internationalen Kuduro Konferenz 
in Angola erhalten. Im Rahmen dieser Konferenz wurden 
die Ergebnisse einer ersten kleinen Wirkungsanalyse vor-
gestellt und natürlich auch der Kuduro gezeigt.

Eine Ausstrahlung im Fernsehen hat noch nicht statt-
gefunden. Das Arbeitsministerium, dem das INEFOP 
untersteht, hat die Ausstrahlung in der Zeit der Präsi-
dentenwahl nicht unterstützt, da der Sänger der Truppe 
ein T-Shirt mit einem blauen Hahn trägt (ein Logo einer 
bekannten Sportmarke). Allerdings ist ein schwarzer Hahn 
mit grün abgesetzten Flügeln vor roter Sonne das Partei-
Logo der Oppositionspartei.

Profil 9:   
Videoclip mit Rap­Song in Angola

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Es ist das Ziel des Berufsbildungsprojektes (Formação Pro-
fissional, FormPRO), die Ausbildungsbereitschaft und Qua-
lifizierung im Bausektor zu verbessern. Deshalb möchte 
FormPRO auch handwerkliche Berufe in der öffentlichen 
Wahrnehmung aufwerten, so dass mehr junge Menschen 
interessiert sind, einen solchen Beruf zu ergreifen. Vor 
diesem Hintergrund hat FormPRO in Zusammenarbeit mit 
einem Berufsbildungszentrum für den Bausektor und der 
Kudurista-Gruppe „Os K.Baila“ einen Videoclip gedreht, 
der sich konkret mit dem Beruf des Maurers auseinander-
setzt. Den Text schrieb der Sänger der Gruppe.

Das Musikvideo soll in Bars und Diskotheken und in Be-
rufsbildungszentren gezeigt werden. FormPRO hofft, dass 
es jungen Leuten gefällt, dazu zu tanzen, mitzusingen und 
dass sie – indem sie den Text wiederholen – die Botschaft 
selbst verstehen und in die Welt hinaustragen. Die Bot-
schaft besagt, dass es wichtig ist, eine positive Arbeitsein-
stellung zu haben und dass das Handwerk respektiert und 
wertgeschätzt werden sollte. 

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind junge Männer und Frauen.

3. Hintergrund
Im Gegensatz zu akademischen Berufen genießen hand-
werkliche Berufe ein vergleichsweise geringes Ansehen 
in der angolanischen Gesellschaft. Handwerkliche Arbeit 
spielt jedoch eine große Rolle bei der schnellen Entwick-
lung der Bauwirtschaft, Landwirtschaft und anderen 
Sektoren und ist demnach von enormer Bedeutung für 
Angola. 

Die Idee, ein Kuduro-Video zu entwickeln, entstand aus 
der Überlegung heraus, damit junge Menschen in einer 
unterhaltsamen Weise und in ihrer eigenen Sprache errei-
chen zu können. Kuduro ist ein authentisch angolanisches 
Musikgenre und hat in der angolanischen Gesellschaft 
zunehmend an Beliebtheit gewonnen. Inzwischen gibt es 
sogar eigene Radio- und Fernsehsendungen. Auch werden 
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9. Webseiten 
Webseite des Projektes:  
www.formpro-angola.org

Der Videoclip:  
http://www.formpro-angola.org/pt/article/73.pedreiro.
html

Webseiten der Partner:  
http://www.mapess.gv.ao/  
http://www.inefop.gv.ao/

Profil 10:   
Film über den Nationalen Beschäftigungs­
pakt in Ägypten

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Der Film National Employment Pact beschreibt den Natio-
nalen Beschäftigungspakt in Ägypten. Eine Initiative,

 • die hauptsächlich vom Privatsektor getragen wird.

 •  die Herausforderungen meistert und Lösungen für 
ausgebildete Facharbeiter (blue collar) bei der Jobsuche 
aufzeigt.

 •  und die success stories von Bewerberinnen und Be-
werber, denen erfolgreich eine angemessene Stelle als 
Facharbeiterin oder Facharbeiter vermittelt wurde, 
darstellt.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind arbeitsuchende Ägypterinnen und Ägyp-
ter, speziell Facharbeiterinnen und Facharbeiter.

3. Hintergrund
Der Nationale Beschäftigungspakt ist eine Initiative der 
Deutsch-Ägyptischen Wirtschaftsgemeinschaft und der 
Deutsch-Arabischen Industrie- und Handelskammer 
(AHK) Ägypten. Sie wird unterstützt von der GIZ im 
Auftrag des BMZ und des Auswärtigen Amtes, unter der 
Schirmherrschaft der Deutschen Botschaft. 

5. Wirkung der Aktivität
Eine kleine Wirkungsanalyse ist mit vier Schülergruppen 
aus zwei unterschiedlichen Schulstufen sowie mit berufs-
tätigen Maurern durchgeführt worden. Hierzu sind focus 
group discussions durchgeführt worden. Zusammengefasst 
kann festgestellt werden: Der Kuduro wirkt. Er stärkt das 
Selbstwertgefühl der Handwerker. Die Schülerinnen und 
Schüler spiegelten eine positivere Sicht handwerklicher 
Berufe nach der Präsentation des Kuduro wider als vorher. 

Großes Interesse (auch weltweit) an diesem Kuduro lässt 
sich an den hohen Abrufraten im Internet ablesen.

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2012

7. Finanzvolumen 
Die Vollkosten sind nicht bekannt. Für die Herstellung des 
Videoclips wurde benötigt:

 •  1 Tag Vorbereitung: Kameramann, Regisseur,  
Kuduro-Band,

 •  1 Drehtag: Kameramann, Regisseur, Kuduro-Band, 
Mitarbeiter des Berufsbildungszentrums

 • 2 -3 Tage: Kameramann (Film-Schnitt)

 • 1 Stunde: Studio mit DJ 

 • 1 – 2 Tage: Fotografie, Grafik, Design, PR Materialien

8. Kommentare und Verweise
Diesen Musikclip hätte man vor zwei oder drei Jahren noch 
nicht so präsentieren können. Der Kuduro ist eine Musik, 
die in den Armenvierteln Luandas (musseques) entstand 
und lange Zeit im Establishment verpönt war. Selbst bis 
jetzt zögert das Kulturministerium, diese Richtung des 
musikalischen Ausdrucks wahrzunehmen. Daher werden 
die Partner im Arbeitsministerium als progressiv angese-
hen. Diese wie aber auch die unter Punkt 4 beschriebene 
Reaktion auf das Logo zeigt, dass solche modernen Formen 
der gesellschaftlichen Einflussnahme heikel sind und man 
damit rechnen muss, auf Empfindlichkeiten zu stoßen.
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7. Finanzvolumen 
Insgesamt beträgt das Auftragsvolumen 3.5 Mio. EUR 
(Auswärtiges Amt) und 1,6 Mio. EUR (BMZ, Offener Regio-
nalfond Tunesien, Ägypten).

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben

Profil 11:  
Pflege von Blogs in Albanien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Das Ziel der Aktivität ist die Verbesserung des Images be-
ruflicher Bildung in Albanien sowie die bessere Informati-
onsverbreitung über Angebote der Berufsschulen und ihre 
Einschreibemodalitäten. Zur Ergänzung der Aktion der 
Herstellung und Verteilung von Poster und Leaflets (siehe 
Profil 6) hat das Projekt Blogs24 für die sechs Partnerbe-
rufsschulen im Nordosten Albaniens angelegt. Die Schulen 
waren vor der Einrichtung der Blogs im Internet noch 
nicht repräsentiert.

Geplant sind Einführungsveranstaltungen mit Lehre-
rinnen und Lehrern sowie Schülerinnen und Schülern 
mit dem Ziel, sie zur selbständigen Nutzung der Blogs zu 
befähigen. Ein entsprechender Workshop ist im November 
2012 erfolgt. Zudem wird eine gedruckte Betriebsanlei-
tung in englischer sowie albanischer Sprache produziert. 
Die Blogs sind im August 2012 online gegangen. Erste 
Informationen wurden vom Projekt eingestellt. Danach 
haben die Schulen erste Textentwürfe über das Projekt 
geleitet. Nach der Schulung sollen die Berufsschulen diese 
Aufgaben eigenständig übernehmen (Links zu den Blogs: 
siehe 9.). 

2. Zielgruppen 
Zielgruppen sind Absolventinnen und Absolventen 
der Primar- und Sekundarschulen, die eine berufliche 
Erstausbildung oder Weiterbildung sowie Beschäftigungs-
dienstleistungen anstreben. Außerdem sind es beschäf-
tigte Erwachsene, die zusätzlich zur bereits bestehenden 
Berufserfahrung fachliches Wissen, Fertigkeiten und 

Ziel der Initiative: Mehr Arbeitsplätze in den wichtigsten 
Bereichen des Arbeitsmarktes in der Qualität zu schaffen, 
wie sie von den Betrieben nachgefragt werden.

Die Maßnahme zur „Förderung von Wirtschaft und 
Beschäftigung“ fördert mit drei Handlungsfelder und in 
hoher Kohärenz mit der Maßnahme zur „Steigerung der 
Attraktivität von Berufsbildern mit hohem Beschäfti-
gungspotenzial“ folgende Themen: 

 • Strukturen zur Arbeitsvermittlung und Berufsberatung

 •  Förderung von Beschäftigungsqualität mittelständi-
scher und kleinerer Unternehmen

 • Technische Qualifizierung

Alle drei Handlungsfelder zielen auf Berufsbilder von 
Facharbeitern ab, die im sogenannten blue collar-Sektor 
Beschäftigung finden sollen. Blue Collar but Fair Jobs ist 
das Motto der Initiative.

4. Instrumente und Aktionen
 • Aufbau Beratung und Arbeitsvermittlung

 •  Kriterien zur Beschäftigungsqualität und anhand dieser 
eine Stellenauswahl und Partnerauswahl 

 •  Integration speziell mittelständischer ägyptischer 
Unternehmen

 • Ausgewählte technische Qualifizierung

5. Wirkung der Aktivität
Die beabsichtigte Wirkung ist, vorhandenes Beschäfti-
gungspotenzial in Wert zu setzen und nutzbar zu machen, 
um damit angemessene Berufsmöglichkeiten für Arbeit-
suchende zu schaffen. Eingetretene Wirkungen können 
noch nicht nachgewiesen werden. 

6. Laufzeit der Aktivität
Anfang 2011 bis Ende 2013
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Wordpress bietet eine Statistikfunktion an, die Aufschlüs-
se darüber liefert, wie viele Personen aus welchem Land 
den Blog besucht haben. Die Nutzung der Blogs hängt von 
mehreren Faktoren ab:

 •  Länderspezifische Nutzung des Internets: In vielen 
Entwicklungsländern wenden weite Teil der Bevölke-
rung das Internet noch nicht oft an. Zunehmend wird 
es allerdings von Jugendlichen für soziale Netzwerke 
wie Facebook genutzt. Die Netzwerke bieten die Mög-
lichkeit, die verschiedenen Netzwerke miteinander zu 
verknüpfen (Web 3.0). Eine Verknüpfung mit verschie-
denen social media-Plattformen kann die Frequentie-
rung der eigentlichen Informationsseite erhöhen.

 •  Instandhaltung: Je mehr Informationen in regelmäßi-
gen Zeiträumen eingepflegt werden, desto höher ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass Personen die Seite in regelmä-
ßigen Zeiträumen besuchen.

 •  Wie und wo die Seite aufgeführt, beworben und ver-
linkt wird, etc.

Die Schulung der Lehrerinnen und Lehrer kann kombi-
niert werden mit anderen Medienkompetenzkursen (z.B. 
Grundlagen der Internetnutzung, Photoshop, Grundlagen 
des Web- und Printmanagements).

9. Webseiten 
Partnerwebseiten der Partner:  
http://www.mash.gov.al 
http://www.mpcs.gov.al 

National Vocational Education Training Agency  
(in Englisch):  
http://www.akafp-al.org/index.php?lang=2

Die Blogs der Schulen können unter folgenden Seiten 
eingesehen werden: 
http://www.arbenbroci.wordpress.com 
http://www.kolemargjini.wordpress.com 
http://www.kolingjoka.wordpress.com 
http://www.hamdibushati.wordpress.com 
http://www.havzinela.wordpress.com 
http://www.nazmirushiti.wordpress.com

berufliche Kompetenz erwerben möchten, sowie Arbeits-
lose und Unterbeschäftigte, die sich aus- oder weiterbilden 
wollen.

3. Hintergrund
Das Ziel des Projektes zur Beruflichen Bildung in Albanien 
lautete: „Jugendliche und erwachsene Absolventinnen und 
Absolventen aus reformierten Aus- oder Weiterbildungs-
kursen sind in der Lage, sich im nationalen und europäi-
schen Arbeitsmarkt zu positionieren“.

4. Instrumente und Aktionen
Entwicklung von Blogs/Internetauftritt

5. Wirkung der Aktivität
Diese Aktivität hat erst begonnen. Es konnte noch kein 
Monitoring durchgeführt werden und Aussagen über 
Wirkungen sind noch nicht möglich.

6. Laufzeit der Aktivität
Mindestens bis Ende 2013

7. Finanzvolumen 
Für die Entwicklung des Blogs entstehen keine Material-
kosten. Die Kosten für Schulung und Erstellung des Manu-
als sind noch nicht bekannt.

8. Kommentare und Verweise
Die Struktur der Blogs ist so aufgebaut, dass sie über eine 
blog-typische Newsseite verfügt. Nutzer können jedoch 
auch über Sektionen Beiträge aufrufen, die ähnlich einer 
Homepage langfristig gleichbleibende Informationen 
bieten, wie z.B. Lehre & Bewerbung, Geschichte der 
Schule, Kontakt über Berufsbildung und Links zu anderen 
Berufsschulen, der Stadt und der Region. Selbst wenn die 
News nur unregelmäßig aktualisiert werden, können die 
Informationen über die Kontaktadresse oder Einschreibe-
modalitäten aus dem Netz entnommen werden.

Die Blogs sowie das Content Management System (CMS)25 
können auf albanische Sprachen eingestellt werden (Das 
Programm Wordpress bietet über 60 verschiede Sprachen 
zur Auswahl an).
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Gleichzeitig aber wächst die Nachfrage nach gut ausge-
bildeten Fach- und mittleren Führungskräften in klein- 
und mittelständischen Unternehmen, die 95 Prozent der 
libanesischen Industrie ausmachen und somit der größte 
Arbeitgeber sind. In den technischen Berufen des koope-
rativen Berufsbildungssystems im Libanon, welche eben 
jenen Bedarf der kleinen und mittleren Unternehmen 
abdecken, sind Frauen mit lediglich zwei Prozent nach wie 
vor unterrepräsentiert.

Ziel des Girls’ Days war es, den Mädchen und auch Müt-
tern einen Einblick in die technische Berufsausbildung zu 
gewähren, sie über ihre beruflichen Entwicklungsmög-
lichkeiten zu informieren und zu ermutigen, ihren Beruf 
mehr nach persönlichen Interessen und Fähigkeiten und 
weniger nach althergebrachten Rollenmustern zu wählen.

Seit 1995 unterstützt das GIZ-Programm „Förderung der 
Beruflichen Bildung und Privatwirtschaft im Libanon“ im 
Auftrag des BMZ und in enger Zusammenarbeit mit der 
Generaldirektion für Berufsbildung, staatlichen und priva-
ten Bildungseinrichtungen sowie den vier libanesischen 
Handelskammern (siehe 9.) die Einführung der koope-
rativen Berufsausbildung im Libanon. Nach deutschem 
Vorbild werden Jugendliche drei Jahre lang sowohl in der 
Schule als auch in Betrieben ausgebildet.

4. Instrumente und Aktionen
Tag der offenen Tür mit der Teilveranstaltung Girls’ Disco-
ver the Working Bench. Das Technische Institut Zagharta 
hat einen Tag der offenen Tür für die Schule organisiert. 
Im Rahmen dieses Tages fand der Event für die jungen 
Frauen statt. Der Tag der offenen Tür hat sich an alle Inte-
ressierten gerichtet, der Girls‘ Day nur an diese spezifische 
Zielgruppe. 

5. Wirkung der Aktivität
Schulleitung und Entwicklungshelfer berichten, dass sich 
Schülerinnen bereits an das Technische Institut Zgharta 
gewendet haben, die ab dem nächsten Schuljahr den Aus-
bildungsgang Holzverarbeitung belegen wollen.

Die zusätzliche Ansprache von Müttern bei der Veranstal-
tung soll mittelfristig folgende Wirkung erzielen: Gezielte 

Profil 12: 
Girls’ Day im Libanon

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Zum Ende des libanesischen Schuljahres initiierte das 
Technische Institut in Zgharta/Nord-Libanon einen Tag 
der offenen Tür für Schülerinnen und Schüler der unteren 
Sekundarstufe sowie für deren Eltern. Das GIZ Programm 
zur „Förderung der beruflichen Bildung und der Entwick-
lung der Klein- und Mittelindustrie im Libanon” unter-
stützte seine Partnerschule in diesem Rahmen mit einer 
genderspezifischen Veranstaltung zur Berufsorientierung.

Gezielt lud die Schulleitung Schülerinnen aus berufsvor-
bereitenden Schulen sowie deren Eltern ein, in der schul-
eigenen Werkstatt, aber auch in kooperierenden Betrie-
ben, den Beruf der Tischlerin kennenzulernen. Organisiert 
wurde die Aktivität gemeinsam mit den Mitarbeitern des 
Berufsbildungsprogramms, Berufsschullehrerinnen und 
-lehrern des Instituts und Vertreterinnen und Vertretern 
der Privatwirtschaft – mit denen die Mädchen und jungen 
Frauen während der Veranstaltung selbst dann gemein-
sam verschiedenste Produkte aus Holz herstellten. 

2. Zielgruppen
Die Veranstaltung richtete sich an Schülerinnen der 
unteren Sekundarstufe, die sich gegenwärtig oder in naher 
Zukunft in der Berufsorientierungsphase befinden und 
über ihren weiteren Ausbildungsweg entscheiden müssen, 
sowie an deren Eltern. Insgesamt haben 30 Mädchen und 
junge Frauen am Girls‘ Day teilgenommen.

3. Hintergrund
Die libanesische Gesellschaft hat in den letzten Jahren 
eine erhebliche quantitative Erhöhung der weiblichen 
Einschreibungsraten auf allen Ebenen des Bildungssys-
tems erreicht. Trotzdem führen traditionelle Rollenmuster 
und eine fehlende genderorientierte Politik noch immer 
dazu, dass Frauen hauptsächlich in jenen Fachrichtungen 
vertreten sind, die als „traditionell weiblich“ gelten und 
weniger produktiven Wirtschaftssektoren angehören so-
wie in Berufen tätig sind, die eine vergleichsweise niedrige 
Bezahlung, weniger Karrierechancen und eine oft lücken-
hafte soziale Absicherung mit sich bringen. 
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Chamber of Commerce, Industry and  
Agriculture of Tripoli and North Lebanon: 
http://www.cciat.org.lb/

Ministry of Education and Higher Education: 
http://www.mehe.gov.lb/

Profil 13: 
Realbegegnung mit der Berufswelt:               
Berufsorientierung in Serbien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Ziel des Vorhabens ist die landesweite Einführung eines 
Systems der Berufsorientierung in Serbien. Die erste 
Komponente betrifft die Einführung der Berufsorientie-
rung in 1.100 Primarschulen (in der 7. und 8. Klasse). Bei 
der zweiten Komponente geht es um die Einführung der 
Berufsorientierung im außerschulischen Bereich, also mit 
Jugendlichen, die das Bildungssystem verlassen haben 
und über die lokalen Jugendbüros erreicht werden. Für 
die Mehrzahl der Schüler und Jugendlichen bedeutet die 
Berufsorientierung die Fortsetzung ihrer Karriere in einer 
der Sekundarschulen, wobei die Auswahl zwischen Gym-
nasium, Kunstschulen bzw. einem von den Berufsschulen 
angebotenen Berufsfeld möglich ist. Für diejenigen, die 
aus dem Bildungssystem ausscheiden, bedeutet das, ihre 
Möglichkeiten am Arbeitsmarkt auszuloten und sich ent-
sprechend den Jobchancen zu orientieren. 

Die Maßnahmen zur Berufsorientierung laufen in der Re-
gel in fünf Phasen ab: Selbsterkenntnis, Berufsinformati-
on, Bildungs- und Karrierewege, Realbegegnungen mit der 
Berufswelt und Berufswahlentscheidung. Herausgehoben 
wird hier die Aktivität „Realbegegnung mit der Berufs-
welt“, die die Berufswahlentscheidung und den späteren 
Karriereweg der Zielgruppe maßgeblich befördern soll

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler der Primar-
schulen, Jugendliche außerhalb des Schulsystems, Eltern, 
Elternbeiräte sowie private und öffentliche Betriebe und 
Institutionen.

Aufklärungsveranstaltungen können dazu beitragen, das 
Bewusstsein bei jungen Frauen für nicht-traditionelle, 
technische Berufe zu schärfen und ihnen Einblicke in 
bisher für sie ungewöhnliche Arbeitsbereiche zu gewähren 
und das breite Spektrum an Ausbildungsmöglichkeiten für 
Mädchen und junge Frauen aufzuzeigen. Dabei soll nicht 
nur das Bewusstsein von Schülerinnen geprägt werden, 
sondern auch das ihrer Eltern, die häufig die Entschei-
dungsträger über die Ausbildung ihrer Kinder sind.

6. Laufzeit der Aktivität
Ein Tag (wiederholbar)

7. Finanzvolumen 
Noch nicht bekannt

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben

9. Ansprechperson(en) und Webseiten 
Webseite des Projektes:  
www.dsme-lb.com

Webseiten der Partner: 
Directorate General for Vocational and Technical Education, 
Dual System Meister Small and Medium Enterprises: 
www.dsme-lb.com

Zgharta Technical Institute: 
http://www.itz.edulb.net/ 

Chamber of Commerce, Industry and  
Agriculture of Beirut & Mount Lebanon: 
http://www.ccib.org.lb/

Chamber of Commerce Zahle: 
http://www.cciaz.org.lb/

Federation of Chambers of Commerce,  
Industry and Agriculture in Lebanon: 
http://www.cci-fed.org.lb/
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8. Kommentare und Verweise
Image, gut oder schlecht, ist ein sichtbares Symptom. Die 
Ursachen liegen jedoch weniger sichtbar dahinter und 
sollten gelistet und untersucht werden. Ursachen können 
sein:

 •  Eine zu theoretische Berufsausbildung ohne Chancen 
auf Beschäftigung

 •  Diskrepanz (mismatch) zwischen Bildung und Beschäf-
tigung

 •  Geringe Wertschätzung praktischer, handwerklicher 
Arbeit in der Gesellschaftetc.

Wie bei einer Krankheit sollte sich das schlechte Image 
(Symptom), nachdem die  negativen Ursachen auskuriert 
wurden, beinahe ohne weiteres Zutun verbessern.

Beispiel: Wenn die Mehrzahl der betriebspraktisch ausge-
bildeten Berufsschulabsolventinnen und -absolventen or-
dentlich bezahlte Jobs erhielten, würde sich das Image der 
beruflichen Bildung mit den Jahren von selbst verbessern. 

9. Webseiten 
Webseite der Partner:  
http://www.mpn.gov.rs/sajt/index.php?page=1

3. Hintergrund
Im Rahmen der Berufsorientierung wird der Jugendliche, 
aufbauend auf seinen Wünschen hinsichtlich eines Beru-
fes oder Berufsfeldes, über Bildungs- und Ausbildungs-
möglichkeiten informiert (Gymnasium, Kunst, berufliche 
Bildung) und orientiert, denn das Image eines Berufs ist 
für den Jugendlichen bei seiner Berufswahl entscheidend. 
Der Projektauftrag „Berufsorientierung“ soll landesweit 
in 1.100 Primarschulen und mit 130 lokalen Jugendbüros 
umgesetzt werden 

4. Instrumente und Aktionen
Wesentliche Aktionen waren bisher die Organisation von 
Schnupperkursen für Schülerinnen und Schüler bzw. Ju-
gendliche in Betrieben im Rahmen der Berufsorientierung 
und es wurden erste Erfahrungen durch die Organisation 
eines Girls´ Day in Serbien zusammen mit der Business 
Women Association gemacht. Außerdem wurde das „Netz-
werken“ zwischen Schulen, Gemeinden und Betrieben 
vorrangig auf kommunaler Ebene eingeführt.

5. Wirkung der Aktivität
Bisher wurden zum Thema Image noch keine Wirkungen 
gemessen. Jedoch ist bei allen Beteiligten an der Berufs-
orientierung großes Interesse erkennbar. Die Schülerin-
nen und Schüler und Jugendlichen haben gerne an der 
Realbegegnung mit der Berufswelt teilgenommen. Sie 
haben wichtige Informationen über mögliche Karrierewe-
ge erhalten und konnten ihr Bild von der Berufswelt der 
Realität anpassen. Auch die beteiligten Betriebe haben die 
Aktion unterstützt. Sie sind bereit, auch in den kommen-
den Jahren mitzuwirken.

6. Laufzeit der Aktivität
Bis Ende 2013

7. Finanzvolumen 
Das Finanzvolumen des Berufsorientierungsvorhabens 
liegt bei 3,0 Mio. EUR. Ein spezieller Anteil für die Image-
verbesserung der Berufsbildung kann nicht ausgewiesen 
werden. 
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Profil 15: 
Berufsbildungsmesse in Bosnien­ 
Herzegowina

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Im Rahmen des regionalen Projektes „Integriertes Berufs-
orientierungskonzept im Westbalkan“ wurde am Ende 
des Schuljahres (Anfang Mai 2012) eine Messe für Ausbil-
dung und Berufsorientierung organisiert. Die Träger der 
Organisation sind Jugendorganisationen in der Zusam-
menarbeit mit den Schulen aus einer Region (drei bis vier 
Nachbargemeinden), der Gemeinde (Jugendpfleger) und 
dem Arbeitsamt.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler der Endklasse 
(8. oder 9.) der Grundschulen aus der Region. 

3. Hintergrund
Die Nachfrage hat gezeigt, dass die Schülerinnen und 
Schüler sich sehr oft (über 70%) für die Schule entschei-
den, die entweder ihre Freundeinnen oder Freunde auch 
besuchen werden oder für die Schule, die von den Eltern 
ausgewählt worden ist. Die Schülerinnen und Schüler sind 
nicht ausreichend über das Angebot in den Nachbarge-
meinden informiert. Dabei handelt sich manchmal nur 
um wenige Kilometer (bis 10), um eventuell die gewünsch-
te Ausbildung bekommen zu können.

4. Instrumente und Aktionen
Am Tag der Messe präsentieren sich die Schulen und das 
Arbeitsamt an einem Platz: Stände, Broschüren, Video-
präsentationen, Einzel- und Gruppengespräche mit dem 
Schulpersonal (Lehrerinnen und Lehrer, Pädagoginnen 
und Pädagogen) sowie Schülerinnen und Schüler der 
jeweiligen Schulen. 

5. Wirkung der Aktivität
75% der Beteiligten behaupteten, die Messe habe ihnen 
geholfen, die Entscheidung für einen Beruf besser treffen 
zu können. 95% der Beteiligten fand die Veranstaltung 
sehr nützlich und informativ. 30 % der Beteiligten hat die 
Meinung geändert. 

Profil 14: 
Tag der offenen Tür in Serbien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Einführung eines Tages der offenen Tür der Berufsschulen 
mit dem Ziel, das Interesse der Schülerinnen und Schüler 
für die berufliche Bildung zu wecken.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler im letzten 
Jahr der Grundschule.

3. Hintergrund
Untersuchungen haben gezeigt, dass eine große Zahl von 
Schülerinnen und Schülern ihren Karriereweg aufgrund 
der Erfahrungen von Jugendlichen in der Berufsausbil-
dung (peers) wählt. Diese Art der Förderung bietet interes-
sierten Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, mehr 
über die neuen Berufsprofile zu erfahren.

4. Instrumente und Aktionen
Jede Schule veranstaltet kurz vor der Registrierung 
an einen Tag im Jahr einen Tag der offenen Tür, damit 
Schülerinnen und Schüler aus Grundschulen die Berufs-
schule besuchen und sich mit ihrem Ausbildungsangebot 
vertraut machen können.

5. Wirkung der Aktivität
Nicht bekannt

6. Laufzeit der Aktivität
Seit 2003

7. Finanzvolumen 
Die Aktivität erforderte keine finanziellen Mittel. Die Kos-
ten für die Weiterbildung der Schulleitung und Einfüh-
rung der Berufsprofile in 43 Schulen betrug rund 20.000 
EUR.

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben
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und Experten, Fortbildung und Modernisierung der Aus-
rüstung in ausgewählten Sektoren: Tourismus, Bau, Elek-
tro, Metall und Kfz tragen dazu bei, dass die Berufsbildung 
dem Bedarf des Arbeitsmarktes nach beschäftigungs- und 
handlungsorientierter Ausbildung besser entspricht.

2. Zielgruppen
Zielgruppen sind einerseits Arbeitssuchende, Qualifizie-
rungssuchende, Auszubildende des Abschlussjahres, die 
einen Arbeitsplatz oder einen Praktikumsplatz suchen. 
Andererseits richtet sich die Messe auch an Betriebe, um 
geeignete Arbeitskräfte zu finden,an das Ministerium für 
Bildung und an Berufsschulmanager. Mit dem Ziel, dass 
letztere sich nicht nur als Qualifizierer für den Hoch-
schulzugang sehen, sondern auch als Qualifizierer für den 
Arbeitsmarkt.

3. Hintergrund
Allen Beteiligten ist in Montenegro im Prinzip klar, dass 
gut qualifizierte Arbeitskräfte (Facharbeiterinnen und 
Facharbeiter) fehlen, und dass gerade diese Berufsgrup-
pen und Ausbildungsgänge einen niedrigen Status in der 
Gesellschaft haben. Erste Wahl ist in der Regel der Besuch 
eines Gymnasiums und im Anschluss einer Universität. 
Zweite Wahl sind Berufsschulen für Wirtschaftsberufe. 
Und die dritte Wahl ist eine Berufsausbildung in tech-
nischen Sektoren oder Handwerkssektoren. Vor allem 
diese sind es aber, die der Arbeitsmarkt dringend braucht. 
Zudem versucht die Masse der Berufsschüler, ein techni-
sches Abitur zu erreichen, um gleich den Sprung auf die 
Universität anzuschließen. Nur die wenigsten suchen nach 
dem Studium direkt ein Beschäftigungsverhältnis. 

Job-Messen bieten eine gute Plattform, um Arbeitgeber 
und potenzielle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
direkt in Kontakt zu bringen, um diese Kluft zu verklei-
nern.

4. Instrumente und Aktionen
Die Beschäftigungsmessen (job fairs) wurden in großen 
Hallen organisiert (Sporthalle). Das GIZ-Projektteam 
hat für die Ausrichtung der Messebeteiligung mit einer 
lokalen Arbeitsvermittlungsorganisation (career team) 
kooperiert. Gemeinsam wurden Betriebe ausgewählt 

6. Laufzeit der Aktivität
Anfang Mai 2012 (Ende des Schuljahres)

7. Finanzvolumen 
Insgesamt ca. 500 bis 700 EUR (Transpostkosten für 
Schülerinnen und Schüler aus den Dörfern, Druckkosten, 
Material, Erfrischungen für Ehrenamtliche). Die inhaltli-
che und organisatorische/logistische Vorbereitung betrug 
ca. 10-15 Tage.

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben

9. Webseiten 
Webseite des Partners:  
www.kult-gradacac.org

Profil 16:  
Beschäftigungsmesse in Montenegro

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Beschäftigungsmessen (job fairs) wurden 2008 in der 
Hautstadt (Podgorica) und 2010 in einer Provinzstadt 
veranstaltet. Partner waren ca. 50 Betriebe bei der Beschäf-
tigungsmesse in der Hauptstadt und ca. 20 Betriebe bei 
der Veranstaltung in der Provinzstadt. Weiterhin waren 
Arbeitsamt, Bildungsministerium, eine private Arbeitsver-
mittlungsagentur, Berufsschulzentren, Vertreter von Wirt-
schaftsverbänden und Bürgermeister beteiligt. Jede Messe 
hatte eine Dauer von rund drei bis vier Tagen und ein in 
lokaler Sprache gut und interessant klingendes Motto.

Eigebettet waren diese Messen in die Aktivitäten des 
Vorhabens in Montenegro „Schaffung neuer Arbeitsplätze 
über die Berufsbildung“ mit dem Ziel: „Die Beschäfti-
gungsfähigkeit der Absolventeninnen und Absolventen 
beruflicher Schulen ist verbessert“. Das Projekt leistete ei-
nen Beitrag zur Reform der Berufsbildung in Montenegro. 
Das Zentrum für Berufsbildung wurde bei der Entwick-
lung und Umsetzung von innovativen Pilotmaßnahmen 
für die arbeitsmarktorientierte Reform der Berufsbildung 
unterstützt. Leistungen in Form von capacity development, 
Beratung durch internationale und lokale Expertinnen 
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7. Finanzvolumen 
Das GIZ-Vorhaben hat für die Messe in der Hauptstadt 
2.500 EUR beigetragen. Der größte Teil des Geldes wurde 
für die PR-Aktivitäten (Poster, Flyer etc.) und für die  
Organisation und das Ausleihen der Stellwände benötigt. 
Zur Messe in der Provinzstadt hat das GIZ-Projekt ca.  
1.000 EUR beigetragen.

8. Kommentare und Verweise
Insgesamt sind die Messen  sehr gut angekommen, der 
Aufwand hat sich in hohem Maße gelohnt.

Webseiten 
Webseite des Partners nur für diese Messen:  
http://www.careerteam.me/

Webseite der Partnerbehörde:  
www.cso.gov.me

Profil 17:   
Teilnahme an Berufsweltmeisterschaft 
2013, Armenien und Georgien

1. Kurzdarstellung der Aktivität
1946 hatten zwei Spanier die Vision von einem interna-
tionalen Wettbewerb der Berufe. Die ersten spanischen 
Wettkämpfe für Auszubildende 1947 waren ein großer Er-
folg. In den 1950er Jahren nahmen immer mehr Länder an 
dem internationalen Berufswettbewerb teil. Bereits 1953 
schickten auch Deutschland und die Schweiz die ersten 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Seit 1999 firmiert der Wettkampf unter dem Namen 
WorldSkills International26. Anfangs jährlich veranstaltet, 
finden die Wettkämpfe seit 1973 im Zweijahresrhythmus 
statt. Heute nehmen 61 Länder und Regionen an dem 
Wettbewerb teil. Vom 2. bis 7. Juli 2013 fand die diesjährige 
Weltmeisterschaft der Berufe in Leipzig statt. Bei der Ver-
anstaltung – seit 40 Jahren wieder – in Deutschland haben 
sich die besten Nachwuchskräfte unter 23 Jahren in 45 
offiziellen Disziplinen um die Medaillen beworben. Über 
1.000 Wettkämpfer nahmen an diesem größten internati-
onalen Berufswettbewerb WorldSkills Leipzig 2013 teil.27 

und das Programm zusammengestellt. Stellwände und 
Tische (Messestände) wurden in einheitlicher Form für 
die beteiligten Betriebe und Institutionen zur Verfügung 
gestellt. Es wurde viel Wert auf begleitende PR-Maßnah-
men gelegt (z.B. Poster in der Stadt zur Ankündigung, TV 
und Radioauftritte). Zudem wurde ein Rahmenprogramm 
mit Diskussionsforen für lokale Beteiligte organisiert und 
ermöglicht.

5. Wirkung der Aktivität
Als Folge der Beschäftigungsmessen gab es Berichte in den 
Medien, Presseinteresse, Interviews, TV-spots etc. Mindes-
tens 50 Betriebe wurden zur Teilnahme mobilisiert. Alle 
waren zufrieden mit den Ergebnissen. Es haben insgesamt 
etwa 4.500 Besucher die Messen besucht (Berufsschülerin-
nen und -schüler, Studenten, Eltern, Jobsuchende, Schul-
klassen, etc.). Lebensläufe konnten abgegeben werden 
(oder unter Anleitung auch noch geschrieben werden), 
mehrere hundert Beschäftigungsverhältnisse wurden di-
rekt geschlossen oder angebahnt. Eine Nachuntersuchung 
ergab, dass mit Hilfe der Messe ca. 700 Beschäftigungs-
verhältnisse und Vereinbarungen für Praktika angebahnt 
oder geschlossen wurden. Im Rahmen von begleitenden 
Rahmenveranstaltungen wurden mit Vertreterinnen 
und Vertretern der Berufsbildung und der Wirtschaft 
Verbesserungen in der praktischen Ausbildung diskutiert 
und vereinbart. Die Messen hatten den Charakter einer 
Bewusstseinsbildungskampagne, die viele Menschen er-
reichte. Direkte Wirkung war die Jobvermittlung, indirekte 
die Bewusstseinsbildung durch die Medien. 

Eine Arbeitsvermittlungsorganisation führt diese Art der 
Veranstaltungen weiterhin regelmäßig durch, teilweise für 
allgemein Arbeitssuchende, meist aber für Studenten.

6. Laufzeit der Aktivität
Die Beschäftigungsmessen in der Hauptstadt im Jahre 
2008 und der Provinzstadt 2010 erforderten jeweils ca. drei 
Monate Vorlauf für die Organisation der beteiligten Fir-
men und Agenturen und Organisationen, Wahl und Ein-
richtung der entsprechenden Halle, PR-Maßnahmen etc. 
Hinzu kommen die eigentlichen (drei bis vier) Messetage .
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armenischen und georgischen Firmen und Fachkräfte 
erhalten eine Gelegenheit, sich auf internationaler Ebene 
zu präsentieren. Marktführer können über Sponsoring 
und über eine Förderpartnerschaft ihr Profil der corporate 
cocial responsibility  (Öffentlich-Private Partnerschaften) 
ausbauen.

Schließlich erlangen Behörden und staatliche Institutio-
nen durch die Teilnahme eine bessere Einbindung der Pri-
vatwirtschaft in die berufliche Qualifikation und Bildung 
sowie in die Weiterentwicklung der Qualität beruflicher 
Aus- und Weiterbildung.

4. Instrumente und Aktionen
Die Vorbereitung und Teilnahme am internationalen 
Wettbewerb WorldSkills erfordert eine Reihe von Aktivi-
täten:

 •  Einrichtung nationaler Mitgliederorganisation 
WorldSkills Georgia und WorldSkills Armenia (in der 
ersten Teilnahmephase als sog. Projekt; Erweiterbarkeit 
auf Vereine oder aber Nichtregierungsorganisation ist 
möglich)

 •  Auswahl von teilnehmenden Berufsbildern und 
Expertinnen und Experten für den internationalen 
Wettbewerb 

 •  Studienreise zur beobachtenden Teilnahme an Euro-
Skills 2012 in Belgien, um die Expertinnen und Exper-
ten sowie Delegierten auf den internationalen Wettbe-
werb optimal vorzubereiten (einschließlich Training)

 •  Vernetzung mit leitenden Vertretern der Organisati-
onen WorldSkills International, WorldSkills Germany 
sowie WorldSkills Leipzig

 •  Identifikation von guten Wettbewerbskandidatinnen 
und -kandidaten in den staatlichen und privaten Be-
rufsbildungsträgern sowie Vorbereitung der teilneh-
menden Jugendlichen

Armenien und Georgien hatten sich bisher noch nicht an 
diesen Wettbewerben beteiligt. Das GIZ-Regionalvorhaben 
unterstützte in Georgien und Armenien vorbereitende na-
tionale Wettbewerbe und den Aufbau von Kapazitäten und 
Institutionen zur erstmaligen Teilnahme beider Länder an 
der internationalen Berufs-Olympiade WorldSkills 2013 in 
Leipzig. Hierbei stimmte sich das Vorhaben eng mit dem 
Sektorvorhaben Berufliche Bildung sowie einem zukünf-
tigen regionalen Vorhaben des GIZ-Kompetenzcenters 
Human Capacity Development (HCD) – Fachzentren für 
nachhaltige Entwicklung ab.

2. Hintergrund
Für die Beteiligung an diesen Wettbewerben gab es zwei 
Auslöser. Einerseits ist auch im Südkaukasus wie in vielen 
anderen ehemaligen Sowjetrepubliken das Image von 
Berufsbildung gering. Seit den 1990er Jahren sind bis auf 
einige Ausnahmen kaum Reformanstrengungen unter-
nommen worden, obwohl dringend gut ausgebildete 
Fachkräfte gebraucht werden. 

Andererseits werden die Sichtbarkeit, Erfahrungsaus-
tausch und die Integration von Reformbemühungen bzw. 
erfolgreicher Ansätze aus anderen Ländern im internatio-
nalen Dialog angestrebt. Dazu eignete sich die Teilnahme 
vorbereiteter Landesdelegationen an WorldSkills Leipzig 
2013 hervorragend. Ein wichtiger Erfolgsfaktor bestand in 
der partnerschaftlichen Repräsentanz durch Landesdele-
gationen, die sowohl Regierungsinstitutionen als auch die 
Privatwirtschaft gleichermaßen vertraten.

3. Zielgruppen 
Zielgruppen sind Auszubildende, denn Wettbewerbe mit 
begleitender Öffentlichkeitsarbeit heben das Ansehen und 
den Stolz der Jugendlichen und anderer Beteiligter; sie 
bieten Rollenbeispiele erfolgreicher Auszubildender und 
verbessern die Wahrnehmung handwerklicher Berufe. 
Außerdem werden Bildungsinstitutionen angesprochen, 
denn sie müssen Lehrinhalte und -methoden überarbei-
ten und verbessern, um sich an internationalen Standards 
messen lassen zu können. 

Die Teilnahme am internationalen Wettbewerb 
WorldSkills richtet sich auch an Unternehmen. Die 
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Partnerwebseiten für das WorldSkills International  
(Projekt für Armenien):

Ministry of Education and Science: 
http://edu.am/ (nicht in Englisch verfügbar)

National Center for VET Development: 
http://mkuzak.am/en/home/

Chamber of Commerce and Industry of Republic  
of Armenia: 
http://www.armcci.am/en

Union of Manufacturers and Businessmen of Armenia: 
http://umba.am/index.php?lang=en

Republican Union of Employers of Armenia: 
http://employers.am/default.aspx?lang=eng

Videoclip über des ersten Wettbewerb: 
http://www.azatutyun.am/video/27793.html

Fotos: 
http://mkuzak.am/en/gallery/21/ 

Profil 18:    
Erfinderwettbewerb in Montenegro

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Am 20. Oktober 2010 wurde der erste nationale Erfinder-
wettbewerb (young inventors fair) durchgeführt, organi-
siert von der Stiftung Mladi-Pronalazaci (Montenegrin 
Young Investors Foundation) in Kooperation mit dem 
GIZ-Projekt „Schaffung von Arbeitsplätzen durch Berufs-
bildung“ in Montenegro. Die Präsentation der ca. zehn 
für die Preisverleihung ausgewählten Erfindungen fand 
im Foyer der Technischen Universität in der Hauptstadt 
Podgorica statt. Zugelassen waren Berufsschülerinnen und 
-schüler (einzeln oder in Erfindungsteams) aus Berufs-
schulen oder Schülerinnen und Schüler von Gymnasien. 

Den zweiten nationalen Erfinderwettbewerb veranstal-
teten die Montenegrin Young Investors Foundation, das 
Berufsbildungszentrum, die Organisation für Firmen-
gründungen Business Incubator Inventiveness, die Uni-
versität von Montenegro und die Ministerien für Wissen-
schaft sowie für Bildung und Sport am 7. April 2012 an 

 •  Durchführung eines nationalen Wettbewerbs (der in 
Armenien im Oktober 2012 bereits zum zweiten Mal 
stattfinden wird) zur Bestimmung der Teilnehmerdele-
gation am internationalen Wettbewerb 2013

 •  Teilnahme am internationalen Wettbewerb WorldSkills 
2013 in Leipzig

 • Öffentlichkeits- und Medienarbeit

Die Umsetzung der Aktivitäten wird in Partnerschaft mit 
WorldSkills Germany sowie der Deutschen Wirtschaftsver-
einigung Georgien realisiert.

5. Wirkung der Aktivität
Die Aktivität wurde im März 2012 begonnen. Die institu-
tionellen Strukturen sind etabliert, die Aktivitäten sind 
durchgeführt. Zum jetzigen Zeitpunkt sind noch keine 
finalen Aussagen zu den Wirkungen möglich.

6. Laufzeit der Aktivität
Anfang 2012 bis Mitte 2013

7. Finanzvolumen 
Insgesamt werden für die Aktivitäten in den beiden 
Ländern ca. 150.000 EUR veranschlagt.

8. Kommentare und Verweise
Bei der Maßnahme handelte es sich um einen Pilotansatz, 
der den Partnern aber auch der GIZ Lernerfahrungen lie-
fern soll. Es wird eine hohe Wirksamkeit zur Verbesserung 
des Images der Berufsbildung erwartet. Erste Aussagen 
hierzu können allerdings erst ab Ende 2013 gemacht 
werden.

9. Webseiten 
Partnerwebseiten für Georgien:  
http://www.worldskillsgermany.com 
http://eqe.ge/eng/home  
http://www.mes.gov.ge/index.php?lang=eng 
http://dwvg.ge/
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 •  Erfinderinnen und Erfinder (Einzelpersonen oder 
Teams) melden sich. Kleine Treffen unter Einbindung 
eines Existenzgründerverbandes zur Erweiterung der 
Kreativität und der Organisationsfähigkeit der interes-
sierten Teilnehmerinnen und Teilnehmer

 • Einbindung von Mentoren, facebook group-Nutzung

 •  Mehrmonatige Vorbereitung der Erfindung und Prä-
sentation

 •  Eintägige Wettbewerbsveranstaltung in der Techni-
schen Universität (inkl. Preisverleihung)

 •  Katalog mit Fotos von den jungen Erfinderinnen und 
Erfinder und ihren Erfindungen wurde erstellt und in 
der facebook group abgelegt

 •  Presse: TV Nachrichten, Radio, Tageszeitungen, diverse 
Newsletter

 •  Beispiele für Innovationen sind: System zur Fernsteue-
rung von Haushaltsgeräten, Solarschornstein, elektro-
nische Parkplatzsicherung, Umrüstung einer histori-
schen Geige zu einer E-Gitarre etc.

5. Wirkung der Aktivität
Waren auf der ersten Messe lediglich ca. 10 teilnehmende 
Teams mit ihren Erfindungen in der Endausscheidung, so 
waren es auf der zweiten Messe bereits über 25 Erfindun-
gen. 

Aufgrund des gestiegenen Interesses und der angestrebten 
Breitenwirksamkeit sind neben der Kategorie Berufsschu-
le und Gymnasium nun auch Grundschulen und Universi-
täten unter den Teilnehmenden.

6. Laufzeit der Aktivität
Juni bis Oktober 2010 
Januar bis April 2012

7. Finanzvolumen 
Finanzbeiträge für den 1. Wettbewerb

der Technischen Wissenschaftsfakultät der Universität 
in Podgorica. Das mit der GIZ 2010 entwickelte Konzept 
wurde fortgesetzt. Der potenzielle Teilnehmerkreis wurde 
für den zweiten Wettbewerb (neben Berufsschülerinnen 
und -schüler) auf Grundschülerinnen und -schüler sowie 
Studierende erweitert. 

2. Zielgruppen
Die Zielgruppen sind Berufsschülerinnen und -schüler, 
Schülerinnen und Schüler, Studenten sowie Berufsbil-
dungsinstitutionen und die Zivilgesellschaft.

3. Hintergrund
Der Innovations- und Erfindergeist soll im Land geweckt 
werden. Ideen, Wissen und Fähigkeiten sollen gestärkt 
werden und für den gesellschaftlichen Nutzen in Wert 
gesetzt werden. Ziel ist es, das Interesse der Jugend an 
Wissenschaft, Forschung, Technologie, Innovation und 
Wirtschaft, und das Vertrauen in ihre eigenen Ideen und 
Fähigkeiten zu mobilisieren. Der Wettbewerbsgedanke 
ist eine Methode, dieses Interesse bei Jugendlichen zu 
wecken. Zu den Auswahlkriterien der Erfindungen zählt 
neben dem Innovationscharakter auch die Sinnhaftig-, 
Nützlich-, und Replizierbarkeit der Innovation. Die jungen 
Erfinderinnen und Erfinder können im Rahmen des 
Wettbewerbs ihre beruflichen Weiterentwicklungspo-
tenziale erproben, und die Wirtschaft kann von einigen 
Erfindungen profitieren. Originelles Design und Potenzial 
für wiederholbare Nutzung und einfache Fertigung des 
Produkts waren gefragt.

4. Instrumente und Aktionen
Folgende Aktivitäten wurden durchgeführt:

 •  Informationskampagne bei Bildungsinstitutionen 
unter Einbindung der entsprechenden Organisationen 
und Behörden (Berufsbildungsbehörde, Bildungsminis-
terium etc.). Im Wesentlichen handelte es sich dabei um 
Informationsbriefe. 

 •  Schulen informieren ihre Schülerinnen und Schüler 
sowie Lehrpersonal.
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Profil 19:   
Wettbewerb bestes Ausbildungsprojekt 
in Kosovo

1. Kurzdarstellung der Aktivität
Die Aktivität bestand in der Vorbereitung und Durchfüh-
rung eines Wettbewerbs mit Preisverleihung an das Un-
ternehmen mit dem besten Aus- oder Fortbildungsprojekt 
(inklusive „Oscar-Verleihung“). 

2. Hintergrund
Für den Erfolg der Berufsbildung ist nicht nur notwendig, 
das Image bei Eltern und Schülerinnen und Schülern zu 
verbessern, sondern auch bei den Unternehmen. Aus-
gangspunkt für unsere Aktivitäten war die mangelnde 
Beteiligung der Unternehmen an der Berufsbildung in 
Kosovo.

3. Zielgruppen
Zielgruppen waren in erster Linie interessierte Unterneh-
men und in zweiter Linie die allgemeine Öffentlichkeit.

4. Instrumente und Aktionen
Folgende Aktivitäten wurden durchgeführt:

 • Erstellung des Gesamtkonzepts

 • Erstellung von Informationsmaterial

 •  Kontaktaufnahme und Mitwirkung bei der Erstellung 
des Memorandum of Understanding zwischen der 
wichtigsten nationalen Wirtschaftskammer (Kosovo 
Chamber of Commerce, KCC) und der Kunstfakultät der 
Universität Pristina

 •  Beteiligung des Erziehungsministeriums (Ministry of 
Education, Science and Technology, MEST), vor allem als 
politischer Vertreter bei den öffentlichen Veranstaltun-
gen

 •  Überzeugungsleistung zur Übernahme einer führenden 
Rolle bei dieser Aktivität durch KCC

Das GIZ-Projekt „Schaffung von Arbeitsplätzen durch 
Berufsbildung“ hat ca. 100 Hefte zum Thema Erfindungen 
und Patente für die interessierten Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern im Wert von ca.  400 EUR beschafft. Der 
Honorarwunsch der Mentorinnen und Mentoren wurde 
abgelehnt.

Der lokale Existenzgründerverband (Inventivnost Business 
Incubator) erhielt einen Betrag von der GIZ für die Betei-
ligung an der Organisation, die Durchführung von kurzen 
Kreativitäts- und Organisationskursen (unter Einbezug 
der CEFE Methode18), für die Erstellung und Druck von 
Urkunden in der Höhe von ca. 800 EUR. Ein privater Spen-
der gab das Preisgeld (1. Preis 500 EUR, 2. Preis 250 EUR 
und 3. Preis 100 EUR).

Beim 2. Wettbewerb hat das GIZ-Projekt nur noch die 
Partnerinstitutionen beraten, es erfolgte keine direkte 
Finanzierung mehr. 

8. Kommentare und Verweise
Die schwierigste Phase ist die Mobilisierung der Schulen 
und der Lernenden zur Teilnahme. Die Teilnehmenden 
sind u.a. an den Preisgeldern interessiert, die Schulen 
daran, ihr Image zu pflegen oder aufzubessern. In der 
Anfangsphase bedarf es gewisser Kreativitätsübungen und 
der Unterstützung von Mentoren, bis die jungen Men-
schen ihre Erfindungsidee eingrenzen und formulieren 
können. Per facebook fand ein reger Austausch statt und 
die Mentorinnen und Mentoren boten ihre beratende 
Unterstützung auch über dieses Medium an. 

9. Webseiten 
Webseiten der Partner:  
www.mladi-pronalazaci.me 
www.inventivnost.me 
www.cso.gov.me
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zu einer Zeit statt, zu der besonders viele Leute unterwegs 
waren (11 bis 13 Uhr).

6. Laufzeit der Aktivität
2012 wurde der Wettbewerb zum zweiten Mal durchge-
führt. Für 2013 wird KCC diese Aktivität voraussichtlich 
in Eigenregie durchführen und dann evaluieren, um zu 
entscheiden, ob und wie es weitergehen soll. 

7. Finanzvolumen 
Es wurden ca. ausgegeben:

 •  500 EUR Materialkosten als Eigenbeitrag der Universi-
tät von Pristina

 •  1.500 EUR für die besten Statuen an die Studenten der 
Universität 
(1. Preis 800 EUR, 2. Preis 400 EUR, 3. Preis 300 EUR) 

 •  200 EUR Organisation der Preisverleihung für die 
besten Statuen 

 •  1.600 EUR für die Reproduktion von drei Statuen. Da-
von wurden 800 EUR von Swisscontact übernommen

 •  300 EUR für die Organisation der Preisverleihung an 
die prämierte Unternehmung (Eigenbeitrag KCC)

 •  Gesamtvolumen der GIZ: 2.500 EUR (ohne Personal-
kosten)

8. Kommentare und Verweise
Keine Angaben

9. Ansprechperson(en) und Webseiten 
Webseite des Projektes:  
http://www.giz.de/themen/de/33177.htm

Webseite(n) der Partner: 
www.oek-kcc.org/2012/sq 
http://www.facebook.com/odaekonomike.ks 
Auf der Internetseite von KCC wird über diese Aktivität 
informiert, und zwar sowohl über die Wettbewerbe der 

 •  Unterstützung bei der Erstellung von Infomaterial über 
Wettbewerb unter den Unternehmen (Hauptwettbe-
werb)

 •  Kooperationsvertrag zwischen der Kunstfakultät und 
KCC

 •  Kooperation zur Reproduktion der Gewinnerstatue 
durch den bekanntesten Künstler des Landes namens 
Luan Mulliqi

 •  Öffentliche Vergabe von zwei Preisen (mit 
Pressebeteiligung)

 •  Wettbewerb und Preisverleihung an die Künstlerin-
nen und Künstler (Studenten), die die besten Statuen 
entwarfen

 •  Wettbewerb und Preisverleihung (Hauptsache) an die 
Unternehmung mit dem besten Projekt im Rahmen 
von Aus- oder Fortbildungsmaßnahmen.

5. Wirkung der Aktivität
Die Jury hat einen Unternehmer aus der Möbelbranche 
mit dem Preis beehrt, weil er seit einigen Jahren regelmä-
ßig Auszubildende (interns) aufnimmt und davon auch 
einen Großteil anschließend beschäftigt.

Nach Aussage der KCC waren die Projektaktivitäten erfolg-
reich. Allerdings werden sich die Imageveränderungen nur 
längerfristig wahrnehmen lassen. Die Idee ist, dass KCC 
diesen Wettbewerb jedes Jahr wiederholt.

Eine interessante Wirkung wurde durch die Zusammen-
arbeit mit der hiesigen Universität bei der Herstellung 
der Statue (für die „Oscar-Verleihung“) erreicht. Insgesamt 
knapp 90 Studenteninnen und Studenten nahmen an den 
Infoveranstaltungen teil. Auch der Vorstand der Univer-
sität hat sich nach eigenen Aussagen erstmalig mit dem 
Thema Berufsbildung beschäftigt. Insgesamt wurden ca. 
30 Modelle für die Statue abgeliefert, wobei das beste Dut-
zend in die engere Auswahl kam. Die Endausscheidung 
fand in der Fußgängerzone vor der Wirtschaftskammer 
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Vergangenheit als auch über die Teilnahmebedingungen 
für das laufende Jahr.

Die imageverbessernden Aktivitäten der GIZ-Berufs-
bildungsprojekte weisen eine große Vielfalt auf, wie die 
vorliegende Sammlung der Profile dokumentiert. Die 
Anregungen aus den Beispielen der Profilsammlung kön-
nen aufgegriffen werden, sie müssen aber in das soziale 
und kulturelle Umfeld des jeweiligen Landes angepasst 
und den Ton der Zielgruppe angemessen treffen. Andere 
allgemeine Einschränkungen der Übertragbarkeit werden 
nicht gesehen. 
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diese ersten Beschränkungen jedoch wieder aufgelöst 
und die Fotoausstellung kann dann folglich auch unter 
der Kategorie „landesweite“ oder sogar „internationale 
Verbreitung“ eingestuft werden. 

Ähnlich verhält es sich unter dem inhaltlichen Blickwin-
kel. Eine Beschäftigungsmesse kann man so durchführen, 
dass lediglich Arbeitsmarktinformationen verbreitet 
werden. Sie lässt sich aber auch so gestalten, dass sie 
Berufe greifbar macht, junge Menschen von ihrer Attrak-
tivität überzeugt und sie dafür gewinnt, diese Berufswahl 
zu treffen. Gleichnamige Veranstaltungen können völlig 
unterschiedlich gestaltet werden und eine Typologie wür-
de dann mit der Differenzierung der unterschiedlichsten 
Charakteristika sehr komplex. Dies würde jedoch einer 
Typologie zuwiderlaufen, deren Zweck es ja vor allem ist, 
komplexe Sachverhalte mit übersichtlichen Strukturen 
leichter verständlich zu machen.

Die Notwendigkeit und Ausgestaltung einer Typologie 
soll hier zur Diskussion gestellt werden.  In der Diskussi-
on fiel  die Wahl für die Klassifizierung auf nachstehende 
Kriterien:

 • Breite Imagekampagne

 • Nutzung von Medien

 • Direktkontakte

 • Wettbewerbe

Das folgende dreidimensionale Streudiagramm (Bild 5) ist 
ein Versuch, drei Variablen in einem Schaubild darzustel-
len. In einer Grafik nach der Art eines Streudiagramms 
lassen sich z.B. zwei oder gar drei besonders wichtige 
beabsichtigte Wirkungen der Aktivitäten eintragen und 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede optisch darstellen25.  
Auf der waagrechten Achse stehen sich die beiden Krite-
rien „Bereitstellung von Informationen“ sowie „Verände-
rung des Bewusstseins“ gegenüber. Die Bewusstseinsver-
änderung nimmt in der Grafik von links nach rechts zu, 
die Informationsbereitstellung ist gegenläufig und nimmt 
von rechts nach links zu. Eine in der Mitte platzierte Akti-

Eine Definition von Typologie lautet: „Eine Typologie ist in 
der Psychologie die Zuordnung von Objekten zu Gruppen 
auf Grund von bestimmten gemeinsamen Merkmalen.“  
Für den Zweck dieser Untersuchung genügt es vermutlich, 
unter der Typologie eine Beschreibungsform zu verste-
hen, die die Aktivitäten nach bestimmten strukturellen 
Merkmalen ordnet. 

Welche Kategorien stehen für eine Typologisierung des 
Themas „Imageverbesserungen der beruflichen Bildung“ 
zur Verfügung? Eine Unterscheidung könnte zum Bespiel 
nach folgenden Kriterien vorgenommen werden:

 •  Regionale Breitenwirkung, lokale oder nationale Akti-
vitäten 

 • Nach Zielgruppen sortiert

 • Nach Akteuren sortiert

 •  Gute Balance zwischen Informationsbereitstellung und 
Anregungen zur Bewusstseinsveränderung

 •  Nachhaltige, regelmäßig wiederholte Aktivitäten durch 
Partner

 • Geringe Kosten, große Wirkung etc.

 • Innovative Idee

 • Große Reichweite, mehrere Zielgruppen

 •  Nachhaltigkeit der Wirkung (falls sie sich nachweisen 
lässt)

Der Versuch, eine Typologie für die vorliegende Profil-
sammlung von Aktivitäten vorzunehmen, stellt sich als 
eine größere Herausforderung dar. Die einzelnen Aktivitä-
ten sind zu komplex, sie enthalten verschiedene Kompo-
nenten und können selten nur einer einzigen Kategorie 
zugeordnet werden. Eine Fotoausstellung kann z.B. zwar 
unter den Kategorien „Direktkontakte“ und „regionale Be-
grenzung“ gesehen werden. Durch eine starke Pressebetei-
ligung und durch Nutzung elektronischer Medien werden 
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 •  die Teilnehmer für die Berufsbildung zu begeistern und 
damit einen Wandel ihres Images zu ermöglichen 

 • und eine große Anzahl von Menschen zu erreichen. 

Die Grafik soll lediglich als Methodenbeispiel dienen. Die 
Verteilung der Aktivitäten durch eine Einzelperson ist 
sehr subjektiv und bei der vorliegenden geringen Infor-
mationstiefe ist die gewählte Verteilung sicher angreifbar. 
Es böte sich jedoch an, diese Methode in einer Gruppe mit 
Beteiligung von möglichst vielen Ansprechpartnerinnen 
und -partnern zu diskutieren.

vität hat also eine ausgewogene Kombination von beiden 
Kriterien. Bei jeder Abweichung von der Mitte nach rechts 
oder links überwiegt das eine oder das andere Kriterium. 
Auf der senkrechten Achse nimmt als dritte Variable die 
„Breitenwirkung“ nach oben zu, je höher platziert desto 
mehr Menschen werden demnach mit der Aktivität 
erreicht. 

 Eine oben in der Mitte platzierte Aktivität hat demnach 
die optimale Eigenschaft

 •  ausreichende Informationen über Berufsbildung zu 
bieten, 

Einschätzung der Aktivitäten nach Breitenwirkung, Verbesserung der Informationen  
und Veränderung des Bewusstseins

1. – 3. Nationale Imagekampagnen

Br
ei

te
nw

ir
ku

ng

Bereitstellung von Informationen überwiegt

Veränderung des Bewusstseins überwiegt

19. Berufs- 
Weltmeisterschaft

10. Film National 
Employment Pact

8. Facebook,  
11. Blogs

7. Visuelle  
Kommunikation

9. Videoclip,  
Rap-Song

12. Girls‘ Day

14. Tag der  
offenen Tür

13. Realbegegnung  
mit der Berufswelt

16. Beschäftigungs-
messe

17. Ausbildungs-
wettbewerb 15. Berufsbildungs-

messe

18. Erfinderwett-
bewerb

5. Berufsbroschüre

6. Posters, Flyers

4. Regionales integriertes 
Berufsorientierungskonzept
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entstanden. Die Mehrzahl der hier vorgelegten Aktivitäten 
in der Profilsammlung zeugt davon. 

Als Ergebnis der Recherchen, der Kommunikation mit den 
Projektmitarbeiterinnen und -mitarbeitern und aus eige-
nen praktischen Erfahrungen in Berufsbildungsprojekten 
des Gutachters leiten sich eine Reihe von Empfehlungen ab.

Eine erste Empfehlung an die Steuerungsgruppe der 
Imageinitiative:

 •  Diskutieren Sie mit GIZ-Mitarbeiterinnen und -mitar-
beiter und in der Arbeitsgruppe der Image-Teilstudien 
die Aspekte des Begriffes Image und treffen Sie eine 
gemeinsame Entscheidung über eine pragmatische 
Arbeitsdefinition von Image, die auch in der englischen 
Sprache leicht erinnert werden kann (s. Abschnitt 3).

 •  Erwägen Sie, ob eine schlüssige Typologie für die Pla-
nung der Aktionen hilfreich ist. Anregungen werden im 
Kapitel 5 gegeben.

Entscheiden Sie, ob ein Streudiagramm (Bild 5) als Ent-
scheidungshilfe nützlich sein könnte. Bei Interesse böte 
es sich an, diese Methode in einer Gruppendiskussion 
z.B. auf einer Fachtagung in Gegenwart von möglichst 
vielen Beteiligten zu diskutieren.Neben den politischen 
Entscheidungsträgern und Unternehmern sind Informa-
tionsverbreitung und Bewusstseinsveränderungen in den 
Familien vermutlich gleichermaßen wichtig. Dort wird die 
Entscheidung über die Berufswahl der Kinder getroffen. 
Der Informationsstand und das Image über Berufe und 
Karriereoptionen bei Eltern und Jugendlichen sind die 
zentralen Auslöser für diese Entscheidung.

Das Imageproblem für Berufsbildung ist in nahezu allen 
Entwicklungsländern anzutreffen, deshalb soll eine Emp-
fehlung an das Kompetenzcenter Berufliche Bildung und 
Arbeitsmarkt gegeben werden:

 •  Weisen Sie im Angebot als eigenständige Aufgaben 
aus: Gezielte Öffentlichkeitsarbeit und Kampagnen zur 
Informationsverbreitung und Verbesserung des Images 
von Berufsbildung.

Zu einer nachhaltigen Verbesserung des Images berufli-
cher Bildung sind zwei Maßnahmenbündel notwendig:

2.  Aufwertung und Erhöhung der Qualitätsverbesserung 
und Attraktivität der beruflichen Erstausbildung 
durch

 •   eine organisatorische, inhaltliche und infrastruktu-
relle Reform der Ausbildung; 

 •   eine Steigerung des Angebots an Ausbildungsplät-
zen; 

 •   eine Öffnung für mehr Jugendliche mit geringerem 
Bildungsstand;

 •   die Umsetzung eines genderorientierten Förde-
rungskonzeptes und

 •   eine Verbesserung der Karrierewege und der 
Durchlässigkeit des Bildungssystems.

2.  Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit und Imagekampag-
nen,

 •   die einerseits die Bevölkerung oder bestimmte 
Zielgruppen über die Berufsbildung informieren 
und aufklären und 

 •   die andererseits dazu geeignet sind, durch Motiva-
tion und Verbreitung von positiven Beispielen bei 
der Bevölkerung eine Verbesserung des Images der 
Berufsbildung zu bewirken.

Die Hauptaufgaben von GIZ-Berufsbildungsprojekten 
liegen schwerpunktmäßig im ersten Aufgabenfeld mit 
abnehmender Tendenz von 1.a) bis d). Die Erhöhung der 
Qualitätsverbesserung und Attraktivität sind ohnehin 
originäre Aufgaben der Projekte und auf sie soll in dieser 
Studie nicht eingegangen werden. Darüber hinaus wurden 
in den vergangenen Jahren vermehrt Aktivitäten zur 
Verbesserung des Images durchgeführt (siehe 2.), obwohl 
sie häufig nicht direkt im Projektauftrag ausgewiesen 
waren. Sie sind oft aus eigener Initiative der Projektleiter 
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Zielgruppen eng zu beteiligen. Durch ihre Beteiligung 
werden die Partner dazu veranlasst, sich intensiv mit 
dem Thema auseinanderzusetzen. Dies schärft ihr 
Verständnis und kann ihre Bereitschaft erhöhen, sich 
für die Imageverbesserung einzusetzen.

 •  Wählen Sie vorrangig Aktivitäten aus, die möglichst 
viele Eltern und Jugendliche erreichen. Die Nutzung 
von elektronischen Medien bietet sich besonders an, sie 
haben die größte Breitenwirkung.

 •  Wiederholte Aktionen (Auffrischungen) entfalten 
erfahrungsgemäß nachhaltigere Wirkungen. Bei Eltern 
und Jugendlichen als Zielgruppen bieten sich turnus-
mäßig jährliche Aktionen an, um die jeweilige neue 
Kandidatengeneration anzusprechen.

 •  Sammeln Sie zusammen mit Ihren Projektpartnern 
und den Betrieben Argumente, die die Jugendlichen 
und Eltern zu einer Berufsausbildung statt einer akade-
mischen Ausbildung überzeugen können. Vermeiden 
Sie jedoch leere Versprechungen.

 •  Achten Sie bei der Gestaltung von Aktivitäten darauf, 
dass sie gleichermaßen  auf eine Verbesserung des Ima-
ges wirken, die Attraktivität der Berufsbildung erhöhen 
sowie wichtige Informationen über Beruf, Beschäfti-
gung und Karriere transportieren. 

 •  Arbeiten Sie vorzugsweise mit Mittlern wie Schulen, 
Arbeitsämtern, Kammern, etc. zusammen, die Aktivi-
täten ausführen und künftig fortsetzen und replizieren 
können, um damit für eine größere Nachhaltigkeit zu 
sorgen. Kooperieren Sie mit der Leitung dieser Insti-
tutionen und schulen Sie deren Mitarbeiterinnen und 
MItarbeiter. 

 •  Erwägen Sie, ob neben den Aktivitäten, die an die 
Zielgruppen, also nach außen gerichtet sind, auch 
Maßnahmen zur Verbesserung der Dienstleistungen 
und Kundenzufriedenheit innerhalb der Behörden an-
gebracht sind. Verbesserungen im Sinne des Qualitäts-
managements können erheblich zur Verbesserung des 
Images beitragen.

Um einen möglichst großen Wirkungsgrad bei der Image-
verbesserung zu erzielen, sollte in erster Linie versucht 
werden, die politische Entscheidungsebene von der Hand-
lungsnotwendigkeit zu überzeugen. Hier ist es entschei-
dend, eine Bewusstseinsveränderung und eine Einsicht 
über die Bedeutung der Berufsbildung für die Wirtschaft 
und die Gesellschaft zu verstärken. Im weiteren Verlauf 
sollten die Projekte den Prozess zu politischen Grundsatz-
entscheidungen mit entsprechender Prioritätensetzung 
und dem Beschluss zur Umsetzung von Kampagnen zur 
Imageverbesserung aktiv unterstützen. 

Eine Empfehlung an die Inlandsmitarbeiterinnen und 
-mitarbeiter (IMA) der GIZ während der gesamten Phasen 
der Projektvorbereitung, der Planung und im Projektver-
lauf:

 •  Nutzen Sie die Möglichkeit in Gesprächen und Konfe-
renzen, die politische Ebene des Kooperationslandes 
von der Notwendigkeit der Imageverbesserung der 
Berufsbildung zu überzeugen. Wenn Sie einflussreiche 
Politikerinnen und Politiker überzeugen, erreichen Sie 
die größte Hebelwirkung für nachhaltige Wirkungen 
und Veränderungen. 

Empfehlungen an die Auslandsmitarbeiterinnen und 
-mitarbeiter (AMA) der GIZ:

 •  Erwägen Sie bei geplanten größeren Imagekampagnen 
eine Imageanalyse vorauszuschicken (siehe Abschnitt 
3.3). Sie bietet Erkenntnisse über Schwachstellen des 
Systems und kann Prioritäten herausarbeiten. Bei 
großen Kampagnen kann es effektiver und wirt-
schaftlicher sein, vorher eine sorgfältige Gesamt- oder 
Teilanalyse vorzunehmen.

 •  Wählen Sie einerseits verstärkt solche Aktionen zur 
Verbesserung des Images der Berufsbildung, die sich 
direkt an die politischen Entscheidungsträger wenden, 
um ihr Bewusstsein zu schärfen und sie zum Handeln 
zu motivieren.

 •  Achten Sie andererseits auch darauf, die politischen 
Entscheidungsträger bei Maßnahmen für andere 
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 •  Arbeiten Sie darauf hin, dass die Interessensvertre-
tungen der Wirtschaft die Politik dazu auffordern, 
Führung und Verantwortung für eine Verbesserung 
der Attraktivität und des Images der Berufsbildung zu 
übernehmen. 

 •  Holen Sie vor der Planung der nächsten Aktionen 
Informationen bei den Kolleginnen und Kollegen  ein 
über vorliegende Erfahrungen bei Planung und Durch-
führung und lassen Sie sich über die eingetretenen 
Wirkungen informieren. 

Die Wirtschaft hat ein elementares Eigeninteresse an der 
Qualitätssteigerung der beruflichen Bildung. Gut ausgebil-
dete und motivierte Fachkräfte sind die Voraussetzung für 
ihre Wettbewerbsfähigkeit. Die Unternehmerinnen und 
Unternehmer können durch ihre Interessensvertretun-
gen erhebliche Kräfte mobilisieren und den Prozess der 
Qualitätssteigerung, aber auch den der Imageverbesserung 
der Berufsbildung wirkungsvoll unterstützen oder sogar 
anstoßen. 

 •  Versuchen Sie, die Betriebe bei der Finanzierung und 
Mitgestaltung der Maßnahmen zu beteiligen.

 •  Nehmen Sie die Interessensvertreter der Wirtschaft 
einerseits als Adressaten, andererseits als Mitverant-
wortliche bei Imageaktivitäten der Berufsbildung wahr. 

 •  Bilden Sie Partnerschaften mit Kammern und Verbän-
den.

 •  Versuchen Sie, hohe Politiker, einflussreiche Unterneh-
merinnen und Unternehmer oder Personen mit hohem 
Bekanntheitsgrad und Vorbildcharakter (role models) 
für die Schirmherrschaft der Kampagnen zur Image-
verbesserung zu gewinnen.

Verfolgen Sie folgende Ziele mit den Imageaktivitäten:

 •  Gewinnen Sie die Unternehmerinnen und Unterneh-
mer und Arbeitgeber dafür, auch ihr eigenes Image in 
der Öffentlichkeit zu verbessern, z.B. durch angemes-
sene Arbeitsbedingungen, soziale Verantwortung und 
eine vorausschauende Lohnpolitik.

 •  Gewinnen Sie die Unternehmernehmerinnen und Un-
ternehmer und Arbeitgeber auch dafür, sich stärker bei 
der praktischen Ausbildung der Nachwuchskräfte und 
Fortbildung des eigenen Personals zu engagieren.

 •  Fordern Sie bei den Betrieben eine starke Mitwirkung 
bei strukturellen Verbesserungen der Berufsbildung ein 
und ermöglichen Sie, dass die Betriebe sich aktiv an der 
Aufwertung der Attraktivität und des Images beteiligen.
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Ansprechpartner bei Rückfragen:

Name:

E-Mail:

Telefonnr.:

III     Der Image-Begriff ist sehr komplex und kann auf folgenden Ebenen unterschieden werden: 
Image der Berufsbildung in der Gesellschaft, nach Berufsfeldern/ Berufen, aus Sicht der Bildungssuchenden bzw. Bildungsteilnehmer/-
innen, aus Sicht der Wirtschaft bzw. Arbeitnehmerverbände, länderspezifisches (kulturspezifisches) Image und objektive/ subjektive 
Imageprobleme.  
Darüber hinaus kann sich die Imagefrage zu unterschiedlichen Zeitpunkten stellen: Image in der Phase der Berufswahl (Berufswahlbe-
ratung, Wunschberufe), während der Ausbildung (Ausbildungsqualität, Ausbildungsbedingungen) und nach Abschluss der Ausbildung 
(Jobzufriedenheit, Einkommen, Aufstiegsmöglichkeiten, u.a.). 
Schließlich können sich Interventionen zur Verbesserung des Images auf den verschiedenen Systemhandlungsebenen (Makro-, Meso-, 
Mikroebene) vollziehen, unterschiedliche Zielsetzungen verfolgen und Handlungsbedarf bei unterschiedlichen Akteuren (Stakeholder) 
vorsehen. 

IV     Es geht um imageverbessernde Aktivitäten, die i. d. R. einen Baustein in einem größeren Projektzu-sammenhang darstellen.

Allgemeine Informationen zum Projekt

Projekttitel

Land

Kurzbeschreibung des Projektes

Aktivitäten zur Verbesserung des ImagesIII von beruflicher Bildung  
in KooperationsländernIV

Hinweise zum Fragebogen

Hintergrund Was war der Auslöser für den Einsatz imagever-
bessernder Aktivitäten (Auftrag, Eigeninitiative, 
externer Anstoß, etc.)?

Zielgruppe Folgende Akteure sind gemeint: 

•   Anbieter von BB: Staat, Betriebe (gewinn-
orientiert oder gemeinnützig) und  
(Berufs-) Schulen

•   Adressaten von BB: Betriebe, (Berufs-)  
Schulen und Individuen/Familien

Beschreibung und Leistungen des 
Projektes zur Projektaktivität: 
„Imageverbesserung Nr. 1“  
(bei mehreren Aktivitäten bitte 
neue Zeilen einfügen)

Auch: Mit wem wurde für die Zielerreichung 
der Aktivität „Verbesserung des Images der BB“ 
kooperiert (Stakeholder, staatliche/politische 
Entscheidungsträger, Unternehmen etc.)? 
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V Beispiele: Radio-, Fernseh-Spots, Pressemitteilungen, Tage der offenen Tür, Infokampagnen, Unterstützung nationaler Wettbewerbe, etc.
VI Als erfolgreich werden diejenigen Projekte bzw. Projektaktivitäten verstanden, die in der vorgesehenen Zeit und mit dem geplanten Budget 

ihr Ziel erreicht haben.

Instrumente und Aktionen Welches InstrumentV wird zur Imageverbesserung 
eingesetzt? 

Wirkung der Aktivität War die Projektaktivität erfolgreich?VI

Ist die gewünschte Veränderung in der Wahrneh-
mung der beruflichen Bildung eingetreten und auf 
die imageverbessernde Aktivität zurückzuführen?

Laufzeit der Aktivität In welchem Zeitraum wurden die Aktivitäten zur 
Verbesserung des Images der beruflichen Bildung 
umgesetzt?

Finanzvolumen Gemeint ist das Finanzvolumen für die Planung, 
Entwicklung und Durchführung der Aktivität.

Ihre Kommentare und Verweise

Anhang 1: Fragebogen (Analyseraster)
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aus dem Originaltext zitiert werden, da sie in der Regel im 
Internet nicht auffindbar sind.

Redaktioneller Hinweis: Die Internetlinks stehen noch 
im Hyperlinkformat. Vor einem möglichen Druck sollten 
sie wegen der besseren Übersichtlichkeit entfernt werden.

Sofern nicht anders vermerkt, wurden die Literaturanga-
ben aus den jeweils folgenden Internetadressen zitiert. 

Anmerkung: Diese Studie beruht fast ausschließlich auf 
Internetrecherchen und elektronischer Korrespondenz. 
Es kann bei älteren oder umfangreichen Werken nicht 
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